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Kurfürst Klemens Wenzeslaus
und seın Augsburger Generalviıkar
Franz Heınrich Beck
Von Peter Rummel

Bısher verhältnismäfßıig unbekannt ISt ın der Augsburger bistumsgeschichtlichen
Literatur der bewegte Lebenslaut des Generalvıkars Franz Heıinrich Beck‘, der
ın der Regierungszeıt des etzten Kurfürsten VO Trıer un Fürstbischots VO

Augsburg, Klemens Wenzeslaus‘, eıne vorübergehende, doch mafßgebliche,
auch undurchsichtige Rolle spielte. Beck SCWAaNl iınnerhalb wenıger Jahre
eENgStEN Kontakt dem Wıener untıus Gıiuseppe Garampı”, dem Kölner
untıus Carlo Bellisomi* un den „tührenden Persönlichkeiten des rheıin1-
schen, elsässıschen un tranzösıschen Ultramontanısmus5 Er galt beım
Trıerer Kurfürsten eın Jahrzehnt lang als persoNa gratissıma un beeinflufste als
geistlicher Berater ın diesen Jahren ın hohem Ma{fß dessen kirchenpolitischen
Kurs. Umgekehrt verehrte Beck seınen ıhm wohlgesinnten (3onner sehr hoch

< 56und nannte ıh einmal salınt prelat
Schon Lebzeıten ertuhr Beck eiınerseıts heftige Kritik VO  e} den Antıkurıialı-

Sten 1m Reich‘, andererseıts höchste Belobigungen durch die römiıschen Behör-
den Waren die Zeıtgenossen 1n ıhrem Urteıl VOT allem auf Vermutungen

Beck wiırd namentlic erwähnt beı Braun, Die Domkirche VO  - Augsburg und der nıedere
und hohe Klerus derselben (1 180; Gulielminetti, Klemens Wenzeslaus, der letzte
Fürstbischof VO Augsburg, und dıe relig1öse Retormbewegung, In: GHA (  s  D
5/3% 579 Haemmerle, Dıie Canoniker des hohen Domstittes Augsburg bıs Z

Saecularısation (Privatdruck 1955); Z Troll, Kurfürst Klemens Wenzeslaus, In Lebens-
bılder 4aus dem Bayerischen Schwaben, Bd {1 1933), 2100312
Vgl dıe Kurzbiographie VO  ; Gatz, Klemens Wenzeslaus, erzog VO  — Sachsen, 1n : (s3atz
(Hg.) Dıie Bischöte der deutschsprachigen Länder 1785/1803—194 1983), 388—391 (mıt
Lıiteratur)
Garampı, geb 1725 in Rımıinıi, Priesterweıhe 1749, Bischotsweıihe 177 untıus iın Polen HZ
untıus 1n Wıen 1776, Bischoft VO  — Montetiascone 1785, Kardınal 1785, ZEST 1797 iın Kom
Vgl Hierarchia Catholica medi1 recentior1s: aeVvl, (1958), 125:; Bd 47 515
Bellisomi, geb 1736 iın Pavıa, Priesterweıihe 1763, Bischofsweihe DA untıus 1n öln

7/86, Kardınal 1785, Bischot VO Cesena 1795; ZESL. 1808 ın Ciesena. Vgl Bd 2’
164

KOovacs, DDer Papst in Teutschland 1983), 4 3
Just (wıe Anm 9% 13
Vgl Gass, Straßburger Theologen 1m Aufklärungszeitalter (1917); 103
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angewıesen, rachte Josef (53ass durch die Veröffentlichung der Autobiogra-
phıe Becks Licht 1n das Dunkel dieser Persönlichkeit®. Die zwıschen 1923 un
1925 iın der Revue catholique d’Alsace erschıenenen Memoıren in tranzösischer
Sprache tanden allerdings 1m Augsburger Bıstum aum Beachtung. 1960 hat
Leo Just sıch erNeHT ın seiıner Arbeıt „Der Wıderruf des Febronius 1ın der
Korrespondenz des bbe Franz Heıinrich Beck mıt dem Wıener untıus
Giuseppe Garampi“” mMı1t dem Ratgeber des TIrierer Kurfürsten betafißt un
dessen Gegnerschaft Z TIrıierer Weihbischof Nıkolaus Hontheim heraus-
gestellt. Schließlich wurde auch autf das Organıisationstalent Becks verwıesen,
das dieser anläfßlich der Augsburger Vısıte des Papstes 1US VI 1mM Jahr 17897
entfaltete!®.

Unter Ausklammerung der schon angedeuteten Aktivitäten se1 1U der
Versuch unternommen, anhand der Memoıren Becks sowohl das schon Öftfter
gezeichnete Lebensbild des etzten Augsburger Fürstbischofs erganzen,
zugleıich aber auch die Persönlichkeit des Vertassers deutlicher skizzıeren.
Das 1st leichter möglıch, da der Autobiograph sehr SCHAaUC Angaben ZUT

eigenen Person, aber 2UC Au Charakter, Amtsverständnıs un Lebensstil
seınes Herrn un dessen Famlılıie macht. Erfolgt die Beurteilung oft recht
subjektiv, epragt VO  e} der jeweıligen Stimmungslage des Vertassers, ın der sıch
Gunst un Ungunst des geistlichen Fursten wıderspiegeln, erfahren WIr doch
viele Eınzelheıten, die das Persönlichkeitsbild des Biıschofs un seınes geıistlı-
chen Ratgebers autfhellen. Zugleich erhalten WIr AaUusSs der Perspektive eınes
ntımus Einblick ın dıe Regierungspraktiken, die geistliıche Amtsführung un 1n
das Reiseprogramm VO  3 Klemens enzeslaus zwıischen 1773 un 1782 Dabej
geht 6S weniıger orofße kırchenpolitische Zusammenhänge, meılstens
Alltäglichkeiten, die iıhrer Bedeutungslosigkeit dıe Epoche des Ancıen
regıme beleuchten un einsichtiger machen.

Franz Heınrıch Beck wurde März 1740 1ın Weıler/Elsafß, Diözese
Strafßsburg, als Sohn der FEheleute Johann Heınrich Beck un der Anna Maria,
geb Wıncker, geboren“. Der Vater War Chirurg un zugleich 1mM Eısenhandel
tätıg, galt als nıcht unvermögend. Von den zwoltf Geschwistern starben eun

Gäss, Un adversaıre Alsacıen de Febronius: Beck, In: Revue Catholıque d’Alsace,
nouvelle serıe 39 Strasbourg 1924, 2-16, 102—-114, 160-171, 229—234, 299—305; Ders., La
disgräce de l’abbe Beck, a.a.0 615—626, Ders., Un prebendier alsacıen Augsbourg

800, a.a.O 1923 523539 (3ass hatte bereıits 191 eın kurzes Lebensbild Becks verfaßt,
das sıch allerdings VOT allem aut Sekundärliteratur stutzte und viele Irrtümer nthält Vgl Gass,
Straßburger Theologen (wıe Anm 7 9 102411856
erschıenen 1960 Beıträge ZuUuUr Geschichte der Reichskirche iın der Neuzeıt, Heft 3)

Rummel, 5  a WIr AAl Heılıgkeit den unterthänigsten ank für den huldreichsten Besuch
ın Augsburg abstatten . Papst Pıus VI 1n der parıtätischen Reıichsstadt Augsburg 1782, In:

11
JABG MX 44—70
Gass, Un adversaire (wıe Anm 8), bringt den Wortlaut des Eıntrages 1m Tautfbuch



Klemens Wenzeslaus und se1ın Generalvikar Beck FT

frühzeıtıig. Mıt acht Jahren besuchte Franz Heınrich das Jesuitenkolleg 1n
Schlettstadt”“, eın Jahr spater kam ach Blimont ın eın Internat des
Kanonikus d’Hanget, dıe französısche Sprache erlernen, un ab 1751
absolvierte 1mM Straßburger Jesuitenkolleg”” die Gymnasıalstudıen, Philoso-
phıe und Theologıe. In die Gesellschaft Jesu 1sSt Beck nıe eingetreten, WwW1e ın der
Lıteratur ötter irrtumlıch vermerkt. 1759 wurde Alumnus 1m Priesterseminar
und empfing 28 Maı 1763 aus der and des Weihbischots Tussaıint
Duvernin  14 Straßburg dıe Priesterweıhe.
J
Zunächst als Frühmesser in seıner Heimatgemeinde Welıler tatıg, OT be]
seınen Eltern wohnte, wurde Beck 765/66 Z Professor der Philosophie
ehemaligen Strafßburger Jesuıten- un nunmehriıgen köniıglichen Kolleg bestellt
und dreı Jahre spater VO  e} Kardınal Louıs Constantın de Rohan-Guemenee

75561 279z Rektor des ab 1765 VO  e} Weltpriestern geleiteten Kollegs ın
Molsheim!® ernannt. In dieser Zeıt lernte den Mannheımer Bibliothe-
kar des Kurfürsten ar] Theodor VO  } der Pfalz, bbe Nıcolas Maıiıllot de Ia
Treille*” 1n Straßburg kennen, der ıhm 772 die Bekanntschaft mıt Priınz
Ludwiıg Eugen’®, dem Jüngeren Bruder des Herzogs ar] ugen VO  > Wırtem-
berg, vermuittelte. Dieser wıederum stellte tür Beck den Kontakt AB Hof des
Kurfürsten VO TIrıer her Wıe Beck 65 darlegt, suchte INan Ort eınen geeıgneten
Geıistlichen als persönlıchen Berater für den Fürstbischof, der zugleıich Seine
Durchlaucht 1m Kırchenrecht und 1in der allgemeınen Theologie unterweısen
sollte. Ludwig Ekugen schlug den elsässischen bbe VOI, der eıne jesuitische
Ausbildung hatte un allen antiırömischen, episkopalistischen un
tebronıanıschen Bestrebungen ablehnend gegenüberstand. Klemens Wenzes-
laus stiımmte dem Vorschlag un Beck VOT dem Maı 1773

12
13

Duhr, Geschichte der Jesuiıten in den Ländern deutscher Zunge, Bd 1 1928),; 20/7-214
Ders, a.a.0 198 } (1928), 207 209, 261
Duvernin, Weihbischot VO Strafßsburg 7—]1 /86, ZESLT. 1786, vgl Hierarchıa catholica Bd
(wıe Anm 3 94
A.a.O
Vgl uhr (wıe Anm 12); 198—204
Maıllot de la Treıille, Priester der 10zese Verdun, studıerte 1ın Parıs Theologıe, Geıistlicher Rat
und Oberbibliothekar be1 Kurfürst arl Theodor ın Mannheım. eıt EFA WAar 1m Genufß
eiıner königlichen Pension VO 3600 lıyres. Er WAar eın naher Verwandter des spateren
Weihbischofs VO Trıer, Joseph Marıa Herbaıin und galt als überzeugter Ultramontanıst. Vgl
Koväcs (wıe Anm D 114, 199; Gass, Studiıen ZUT Elsässıschen Kirchengeschichte I1
)y 18f
Ludwig Kugen, geb 1731 Eheschliefßsung mMı1t Sophıe Grätin Beichlingen 1/62; erzog

795 Er spielte als Konvertit eıne wichtige Rolle In der ultramontanen Bewegung des
Rheinlandes. Er hatte sıch VO Anhänger Voltaires und eısten AL gläubigen Katholiken
gewandelt. Vgl Raab, Hornsteın (wıe Anm 20), 113 Kovacs (wıe Anm )) I2 198
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seınem Dırecteur de la consclance. Dıieser blieb auch künftig In Kontakt
mıt dem orößtenteils omtreue Klerus seıner Heımat. Bevor Beck Junıseıne NEeUE Stelle antrat, die mıt eınem Jahresgehalt VO  e} 2500 lıvres un trejer
Statıon dotiert werden sollte, 1e1% sıch VO  a} Maıllot 1ın die Besonderheiten des
höfischen Lebens eintühren un promovıerte auf Anraten seıner Freunde

Junı 1773 iın Straßburg‘” mAnr Dr theol Nur schweren erzens
sıch dem Examen r1g0orosum, hatte doch als Rektor VON Molsheim einıgeheftige Sträufiße mıt der theologischen Fakultät ausgefochten. och Weıhbi-
schof Duvernıun hıelt seıne schützende and ber Beck Auf seıne Intervention
hın gestaltete sıch das gefürchtete Examen eıner reinen Formsache.

Der AÄAmtsantrıtt be1 Klemens Wenzeslaus verzogerte sıch Beck begab sıch
och für einıge Tage ach Maınz un erhielt 1er die Anweısung, Augustmıiıt dem kurtrierischen Mınıster Eustach Hornstein“”, der der Berufungdes bischöflichen Beraters mafßgeblichen Anteıl hatte, ach Augsburgtahren. Die Route führte ber Frankfurt/Main un Wasserloos, INan Prinz
Ludwig kugen besuchte, ach Donauwörth. Wiährend Baron Hornsteın
sogleich ach Augsburg weıterreıiste, machte Beck eınen Abstecher ach
Dıllingen, ejerte 1er das est Marıa Hımmelfahrt mıt, blieb och einıge Tage in
der bischöflichen Residenzstadt un erhielt annn dıe Order, ach Augsburgkommen, eine Unterkunft ın eınem drittklassıgen Gasthof, der ıhm wen1gbehagte, zugewıesen erhielt. Da Klemens Wenzeslaus sıch ınzwischen 1in
München aufhielt, wurde Beck beauftragt, über Landsberg dorthin tahren.
Am 31 August endlich gewährte ıhm der Augsburger Fürstbischof ın Schlo{fß
Nymphenburg die Audienz.

Eınıge Tage darauf begab sıch Seıine Durchlaucht ach Schlofß Oberdorf,Beck und Hornsteın 1aber kehrten ach Augsburg zurück. Der Cue
bischöfliche Berater erhielt NUu eın Appartement ın der Residenz Fronhoft:;:
zr Essen wurde w8 vorläufig VO Domscholaster Franz Bernhard Friedrich

Als Gegengewicht die evangelısche Universıität In Straßburg gründete Bıschof Wılhelm
Egon Fürstenberg 1683 eın trıdentinisches Seminar, 1685 wurde auiserdem das College Royalerrichtet, 1701 erfolgte dıe Translatıon der katholischen Unihversıität VOoO Molsheim ach
Straßburg. Hıer wurde Beck auch YARn Dr theol promovıert. Vgl Gass, Die Bıblıothek des
Priesterseminars In Strafßsburg (1902),
Franz Eustach Hornsteın, geb 1729 Göffingen, 1750 Domhbherr ın Freıising, 17572 In
Augsburg, 1768 Domdekan ın Augsburg, /76 kurtrierischer Konferenzminister, DEST1805 Durch seıne Mıtwıirkung be] der Berufung Becks hat dıe Voraussetzung für eınen
erfolgreichen Kampf Febronius geschaffen Vgl Raab, Der Augsburger Domdekan
und kurtrierische Konterenzminister Franz Eustach Hornsteın, In: Hıstorisches Jahrbuch 83

113—134
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Hornstein“', dem Bruder des Mınısters, eingeladen. Um die kurfürstliche
Kasse, dıe 1n Geldnöten Wal, entlasten, drängte Mınıster V Hornsteın
Beck Zl UÜbernahme eıner Pfarreı. Er dachte konkret die ahe be] Dıllıngen
gelegene un gzut bepfründete Pfarreı St Vıtus ın Donaualtheim  Z  9 diıe durch dıe
Resignatıon des damaligen Dekans Johann Caspar Fux  23 1mM Aprıil BALA vakant
geworden Wal, un: dıie Beck durch eınen Vıkar pastorıeren lassen sollte. uch
stellte ıhm 4 Hornsteın eın Kanonikat kleinen Dillinger Kollegiatstift St
Peter““ ın Aussıcht. Beck aber lehnte A4US einsichtigem Grund 1b Als Pfarrer VO  eD)

Donaualtheim hätte den Hılfsgeistlichen un den Dıiener, der ıhm Hof ZUuUr

Vertügung gestellt worden WAal, künftig aUus eigener Tasche bezahlen mussen. So
wurde St Vıtus 1n Donaualtheim 20 Dezember L dem Universıitätspro-
tessor Josef 1US Johrn” übertragen, der dıe Pftarreı bıs seınem Tod 1789
innehatte. Beck aber SCWANN ımmer CENSCICH Kontakt Klemens Wenzeslaus.
So begleitete diesen Oktober 173 ach Dıiıllıngen. Hıer mufste sıch
1mM Schlofß täglıch Uhr be1 Seiner Durchlaucht einfinden. Idiese Gespräche
schuten bald eın Vertrauensverhältnis 7zwıischen den tast gleichaltrıgen, ın ıhrer
Stellung un 1ın ıhrem Charakter allerdings sehr unterschiedlichen Geıistlichen.
Klemens Wenzeslaus, fürstlichen Hof aufgewachsen, 1im Geılst des Absolu-
t1ismus CrZOSCH, den aufklärerischen Ideen zunächst nıcht abgeneıgt, theolo-
sisch mittelmäfßiig gebildet, durch tamılıäre Beziehungen trühzeıtıg höchsten
weltlichen un kırchlichen Wüuürden emporgestiegen, tafßste rasch eıne ınnere
Zuneigung dem AUS bürgerlichen Kreıisen stammenden begabten, hochgebil-
deten, konservatıv eingestellten Kleriker, der selbstsicher un ehrge1iz1g seınen
Weg ach ben plante un durchsetzte. Schon damals begann seıne personal-
polıtischen Vorstellungen einzubringen.

21 Franz Bernhard Friedrich Hornsteın, geb LALZ; Dombherr ın Augsburg 1/ 33 Stittsherr In
Ellwangen, DEST 1797 Vgl Haemmerle (wıe Anm IX Nr 507
Der Name der Pfarreı wırd VO Beck nıcht ZCNANNLT. Donaualtheim ber W al dıe einzıge vakante
Ptarreı 1n der Umgebung Dıiıllıngens, s1e galt als sehr gute Pfründe, Kırche und Pfarrhot
Neu gebaut, das Stiftungsvermögen außerordentlich reich.
Caspar Fux, geb 1 in Saulgau, 1/40 Pfarrer ın Donaualtheim, 1750 Dekan des Kapıtels
Dıllıngen, Frühjahr 14773 Resignatıon aut dıe Ptarreı St Vıtus, oing als Benetizıat ın das
Franzıskanerinnenkloster ach Günzburg, ZESL. 1793 Vgl Ptarrarchıv Donaualtheim
Das Kollegiatstift wurde 1498 VO Bischot Friedrich Zollern mMı1t ursprünglıch 12 Kanonika-
ten errichtet, die ach dem Dreißigjahrigen Krıeg aut sıeben reduzıert wurden. Vgl
Steichele, Das Bısthum Augsburg, hıistorisc und statıstisch beschgieben, 111 (F8/2);
1151741

25 John, geb 1726 iın Mickhausen, 1758 Pfarrer iın Autkırch, ann in Oberostendorf, 1/73
Promotıon ZU Dr eo hne Examen, Prot in Dıllıngen, 20 2 TT Ptarrer VO

Donaualtheim und Dekan des Kapıtels Dillıngen. Gest. 12 12 1} ın Donaualtheim. Vgl
Ptarrarchiv Donaualtheim, Th Specht, Geschichte der ehemalıgen Uniwversıität Dıllıngen

902), 485, 509
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Seit 1769 wurde das Augsburgef Generalvıkarıat VO dem ınzwıschen
74jährigen Provikar Johann Ev Herz geleitet“®. Klemens Wenzeslaus dachte
eınen Jüngeren Nachfolger. Beck lenkte das Augenmerk auf den ıhm bekannten
Präiäbendar Grand Cheeur ın Straßsburg, Johann Marıa Cuchot d’Herbain“.
Am 18 November 1773 schrieb VO Dıillıngen 4aus seiınen väterlichen
Freund, den Straßburger Weihbischof Duvernin*  8  9 In Augsburg sucht INan
eınen General-Provikar, der in der Abwesenheıiıt des Fürstbischofs das Bıstum
Augsburg 1n spirıtualıbus leıten soll War sınd iın der Diözese Strafsburg
Persönlichkeiten, dıe eın solches Amt bekleiden könnten, unn gesat, während
INan 1ın anderen tranzösıschen Sprengeln geeıgnete Geıstliche ohl leichter
tinden wuürde. och 1St dıe Kenntnıiıs der deutschen Sprache unabdingbare
Voraussetzung. „Wenn uer Gnaden unls (deshalb) Herrn bbe Herbaın
schicken wollten, ware dıie Angelegenheıt, W1e ıch glaube, rasch erledigtS) Als
Dr theol könnte Herbaıin ın das Augsburger Domkapitel eıntreten un eınes
Tages die Wuürde eınes Weıhbischofs erlangen. Diese Beruftung kam ZWaar nıcht
zustande, aber weniıge Jahre darnach kam der Name Herbain tür eıne Kandıda-
tur des Trierer Weıihbischofsamtes EerNEUHT 1Ns Gespräch.

Klemens Wenzeslaus suchte den Rat Becks nıcht 1Ur in Personalfragen, Cr
wollte ıh auch umgehend seınem ordentlichen Beıichtvater bestellen. Dıiıeser
aber zogerte un: schlug dem Bischof eınen gemeınsamen Autenthalt 1m

29Priesterseminar Pftaffenhausen VOI,; den S1€e bıs Ende November 1L3 Ver-
brachten. Dort erlıtt der Kurfürst auch seiınen ersten Gıichtanfall. Beck aber
lehnte ach eıner Bedenkzeıt die Berufung ab, da 1ın verschıedenen wichtigenPunkten grundsätzlıch eıne andere Meınung als seın Gebıieter hatte. Klemens
Wenzeslaus blieb be] seiınem bisherigen Seelenführer, dem Geıistlichen Rat un
Dıllınger Stiftskanoniker Johann Nep Betzel*°. Franz Heınrich Beck jedocherkor seiınem ıntımsten Berater 1n toro eXternNO, 1ın persönlıchen, personel-len un kırchenpolitischen Fragen. Nach der Rückkehr In dıe AugsburgerResidenz Dezember FZ/3 kam Prinz Ludwig Eugen Wırtemberg

Herz, geb 1695 in ertach, 1721 Priesterweıihe, ; E r Ptarrer ın Göggingen, 1754
Kanonikus be; St Gertraud, 1769 Provıkar, DESL 1785 ın Augsburg. Vgl Haemmerle,
Dı1e Canoniker der Chorherrenstifte St Morıtz, St Peter un: St Gertraud 1ın Augsburg bıs Zur
Saecularısation (Privatdruck 1958); Nr 261
Herbain, geb 1 LA In Straßburg, Dr eo und Dr Jur1Ss, Priesterweihe 1749, Weıihbischof in
Trier, 30 1778, ZEST. 31 1801 Vgl Hıerarchıa catholica Bd (wıe Anm 3 > 101 ; Gass,Studıen, Bd 11 (wıe Anm 17), AL

28 Gass, Studıen, [ 1 (wıe Anm.., FA 1647
Specht, Geschichte des ehemaligen Priesterseminars in Ptaffenhausen: 1n JHVD 91 7 91—78; 31 (1918), 41—48; 35 1—16; 37 3E 1—51

Betzel, geb 1/14 ın Dıllıngen, 1/41 Spitalbenefizıiat 1ın Dıllıngen, 1762 Hotkaplan, Geıistlicher
Rat, Kanonikus In St Peter, Dıllıngen, ab 1./8% Kanonikus ın St Peter, Augsburg, DEST 1801
Vgl Dussler, Johann Michael Feneberg und dıe Allgäuer Erweckungsbewegung 1939 201
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Besuch, blieb reı Wochen Ort un: reiste dann ın Begleitung Becks zr rab
der VO  3 ıhm hoch verehrten Franzıskanerin Kreszentıa Höß*! 1ın Kautbeuren.

14774
ach dem Januar 1774 tuhr Seıne Durchlaucht mıt Statthalter un Dom-
propst Johann Nep Ungelter Deisenhausen“* un Beck ach München,
S1e bıs Ende der Faschingszeıt blieben. Beck un Ungelter wohnten nıcht
ın der Residenz, sondern ın eınem Gasthoft. Nach Aussage Becks bemerkte INan

Münchner Hoft eıne ınnere Wandlung des Bıschofs, dıe der Autobiograph
indirekt seınem Eintlu{ß aut den Kurfürsten zuschrieb: Klemens Wenzeslaus,
der trüher allen Bällen, Redouten, Komödien un Jagden teılgenommen
hatte, fie] LLU durch seıne Zurückgezogenheıt aut Nur AUS Getälligkeit seınem
Schwager Max 111 Josef” gegenüber besuchte einmal mıt Beck dıe Hotoper.

Die Karwoche un Osterzeıt 1774 verbrachte Seine Durchlaucht 1in Augs-
burg, ıhm seıne Schwester Marıa Kunigunde”“ Gesellschaft leistete. Beck
CITanNg sıch auch dıe (sunst der Prinzessın, der bıs ET wöchentlich dreimal
Lektionen 1n Mathematık, Physık un Geographie erteılte, ohne dafür aller-
dıngs eınen Heller erhalten.

Nach Fronleichnam (2 6.)} 1774 tuhr der Kurfürst mıt seınem Hofstaat ach
Schlofß Oberdorf, 1ın den ersten Augusttagen ach Nymphenburg, verbrachte
anschließend eıne Woche iın Dıllıngen un reıiste annn ach Schwetzingen,
die Gesellschaft AT August eintraf. Beck selbst W dlr iın unmıttelbarer
ähe des Kurtfürsten. Hıer traf auch Prinz Ludwig Eugen un seiınen alten
Freund, den bbe Franz Josef Nicart?. Wäiährend dieses Besuchs erbat Franz
Sıgıismund Adalbert N Lehrbach*® beı Klemens Wenzeslaus für den Exjesulten

31 Höfß, geb 1682 ın Kautfbeuren, Klostereintritt 1703, Oberin 1/741, DEST 1744, Eınleitung
des Selıgsprechungsprozesses TZLn autf Drängen des Prinzen Ludwiıg Eugen Va Wiırtemberg,
eınes besonderen Verehrers der Krescentia. Selıgsprechung 1900 Vgl LIhK 5) 494

33
Layver, Höchstädt der Donau 1981 259-261 (mıt Lıteratur)

Max Hr osef, geb 78 LEr verheiratet 1747 mıt Marıa Anna Sophıe, Schwester des
Klemens Wenzeslaus, ZEST 30 BA Vgl Schrott, Herrscher Bayerns (1 149—1 558
Kunigunde, Fürstäbtissin des adelıgen Damenstitts VO  - Thorn und Essen, geb 1740,
SCST 1826 Vgl Raab, Clemens Wenzeslaus VO  e} Sachsen und seıne eıt (1962),
Regıster; Europäische Stammtateln ZUr Geschichte der europälischen Staaten. Begründet VO

Prinz Isenburg. Neue Folge Bd 1980), Tatel
Geb 1/4) In Straßburg, Studıium der bischötflichen und stadtischen Universıität In
Straßburg, 1766 Stittsherr Kollegiatstift 1ın Zabern Zeıitweılıg Hotkaplan be Prinz Ludwig
Kugen Wırtemberg, DSEST L/F3 stand be1 den Zeıtgenossen 1mM Ruft der Heılıgkeit. Vgl
Gass, Studien Bd [ 1 (wıe Anm 17);
Vgl aab (wıe Anm 34), Regıster
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Damıan Hugo Lehrbach? dıe Ghalle eınes türstbischöflichen Rates. Als der
Kurfürst jedoch ablehnte, schob Lehrbach dıe Schuld Beck un machte
ıhm heftige Vorhaltungen.

Die Fahrt oing Antang September ach Maınz, INan dem gewählten
Erzbischof, arl Josef V Erthal”®, eıne Aufwartung machte. Be1 dieser Vısıte
vereinbarten dıe beiıden Bischöfe, sıch gegenseıt1g in eıner geheimen Korrespon-
denz ber alle geistlichen un politischen Entwicklungen ıntormiıeren. och
hörte diese Verbindung bald wiıeder auf, da der aınzer Metropolıit dıe Trıierer
Schreiben nıcht beantwortete.

Im Herbst 1779 begegnete Beck in Koblenz Z erstenmal dem Weıihbischof
Nıkolaus Hontheim”, der zwiıischen 1763 un 1773 seın umtangreiches Werk
‚De eccles12e er legıtıma DOTESTALEC Romanı pontificı“ dem Pseudo-
LJustinus Febronius veröfftentlicht hatte, un das bereıts 764 seıner
episkopalistischen, vallıkanıstischen un reichskirchlichen Tendenzen VO

Rom indızıert worden W  m Be1 dieser Aufwartung empfing der TIrıierer
Weıihbischof Beck mMi1t „eisıger Kälte“ Hontheim wufifste bereıts dıe Stıreng
ultramontane Eıinstellung des türstbischöflichen Beraters, der jegliche Zuge-
ständnisse eın Staatskirchentum ablehnte un Klemens Wenzeslaus in dıesem
Sınne beeintlufßte. Diese Gegnerschaft sollte sıch ıIn der Folgezeıt zuspıtzen,

deshalb, weıl Beck auch be] der Auswahl eınes Koadjutors für den
Weihbischof seiıne and miıt 1MmM Spiel hatte.
1773
Am Januar 1775 reıste Beck 1mM Auftrag des Kurfürsten ach Straßburg,
dem Regens des dortigen Priesterseminars, bbe Jeanjean, das Amt eınes
Trierer Weıihbischofs anzubijeten. Dieser aber lehnte ab, un auch der Straßbur-
SCr Weıihbischof Toussaınt Duvernıin wollte den tahıgen Geıstlichen nıcht
ireigeben. Beck berichtete darüber Klemens Wenzeslaus. In diesem Brief,
der aUsZUgSWEISE wıedergegeben werden soll; zeıgt sıch das Geschick, das der
Diırecteur de la CONsSCIlaNCE 1mM Umgang mı1ıt seınem Herrn besaß*9.

„Endlich bın ıch ın der Lage; uer Hoheit das letzte Ergebnis bezüglıch des
mIır erteılten Auftrags melden. Wenn MIır Ihre Tugend nıcht bekannt ware,

Schwind, Damıan Hugo Graf ehrbac Der Wohltäter der Speyrer Domkir-
che
Baron Erthal; geb 1719 1ın Maınz, Erzbischof Maınz und Bıschot VO Worms 1774,
törderte dıe Aufklärung und wirkte der Emser Punktation mıt, ZEST 1802 Vgl Hıerarchia
catholica Bd (wıe Anm 3 9 Z9Z Raab, Der reichskirchliche Episkopalismus VO  — der Mıtte
des bıs Z Ende des 158 Jahrhunderts, I Jedin (Hei); Handbuch der Kırchenge-
schichte Bd (1970); passım
Johann Nıkolaus Hontheim, geb 29 1704 Weihbischof 1749, DEeST 1790 Vgl Hiıerarchia
catholica (wıe Anm 3 Z979i Raab, Episkopalismus (wıe Anm 38), 491—496
Gass, Studıien 11 (wıe Anm t79; 13
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wurde ıch Umwege versuchen, Ihnen miıtzuteılen, da{fß ıch eınen vollen
Miıßerfolg erzielte, 1aber ıch weılß, da{ß S1e die nötıge Kraft besitzen,
gegebenenfalls och schmerzlichere Schläge Eın Augenblick der
Sammlung Füßen des Kreuzes un des Tabernakels wırd wıeder uhe in Ihre
edle Seele bringen, WenNnn dıiese traurıge Nachricht S1e aufregen sollte. Der
Herr 11 nıcht, da{fß Sıe Herrn Jeanjean (zum Weıihbischof) erhalten, oder er lä{St
z da{ß INan seınem Wıllen wıderstehe. Man mMu sıch fügen: Sıt domıinı]ı
benedictum! Nach dem Bericht ber dıe Detauils der geführten Gespräche
schliefßt Beck mıt eıner Ermahnung: „Euer Hoheıt mussen, ohne dıe eıt mı1t
Klagen verlieren, sıch sotort anderswohiın wenden. Gott, der ohne 7 weıtel
seıne Kırche lıebt, wırd Ihre Wuünsche für deren Wohlergehen unterstutzen. Ich
bın überzeugt, wırd Sıe eınen Mann tinden lassen, der, Wenn auch ber
keıine glänzenden Talente, keinen großen Ruf W 1e€e Mr Jeanjean verfügt,
vielleicht ıIn höherem Grade ZEW1SSE wesentliche Eigenschaften eınem
tüchtigen Bıschofe, spezıell eınem Weihbischofe VO Irıer besıtzt. Noch-
mals, der Name des Herrn se1 gebenedeit. Überlassen WIr uns der yöttlıchen
Vorsehung. Sıe scheıint manchmal taub autf Ruften se1nN; geschıieht
indess NUr, unls Anlafß bıeten, och stärker rutfen un Gelegenheıt
mehr Verdienst geben.”

Nach seıner Rückkehr AUN Straßburg Wr Beck mıt Klemens Wenzeslaus ıIn
der Passıonswoche 1775 iın Schönbornslust un ın den onaten Julı bıs
September ın TIrıier. Damals ergriff dıe gyünstıge Gelegenheıt, seıne
Zukunft finanziell abzusıichern. War hatte biısher seın Gehalt regelmäfßig
empfangen, aber CS xab für ıh keine Gewähr, da{fß beim Ausscheiden Aaus dem
Amt der beim vorzeıtiıgen Tod seınes (3önners auch künftighın seın Salär
erhielt. Durch Vermittlung des Mınıiısters Christoph Philıpp Wıllıiıbald AA

Hohenfeld“* sıcherte 1U Klemens enzeslaus Beck eıne lebenslängliche
Pension VO  —; 17200 Aufßerdem wurde diesem eın Jahr darauf,
November 1/76: eın Kanonikat Irıerer Kollegiatstift St Paulin“* übertra-
SCN, VO dem 1aber Eerst Besıtz ergreıfen konnte, nachdem den Nachweis
erbracht hatte, da{fß seıne Eltern, rofs- un Urgrofßßeltern legıtım verheiratet
und katholisch
TE
Um eıner Eınladung der Kaıserıiın Marıa Theresia ach Wıen nachzukommen,
tuhr der Kurfürst ın Begleitung Becks Mıtte Januar LLL ach Augsburg. Be!Il
eınem Zwischenaufenthalt iın Frankturt/Maın traten s1e Josef Marıa Cuchot

41 Hohenteld, Domhbherr ın Bamberg und Worms, Domdekan und Generalvıkar 1ın Speyer, bıs
1780 kurtrierischer Konterenzmuinister. Vgl ADBRB AIIL, 6/2
Kollegaatstift St Paulın, Kırche zwıschen 75/ ach den Plänen VO Balthasar eumann
errichtet, Grabstätte des hl Paulinus VO  > Trier. Kolleguatstift 1802 aufgehoben
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d’Herbaıin, den Beck 1773 als Kandida£en tür das Augsburger Generalvikarıat
empfohlen hatte un der 1U als Koadjutor für den Irierer Weihbischof
Nıkolus Hontheim vorgesehen W ar Dieses Gespräch hatte Erfolg. Am
30 März 1A7 ertolgte dıe Ernennung”.

In Augsburg angekommen, visıtıerte Klemens Wenzeslaus 1ın der zweıten
Februarhälfte EL verschiedene Stadtpfarreıen, den Dom  4R Um den 15
Maärz begab sıch ach Pftatfenhausen, sıch eıne Woche lang authielt.
Beck hatte VO dem dortigen Priesterseminar eınen Eindruck: Es se1
wohlhabend, auch herrschten Frömmigkeıt, Eıter un Ordnung, un dıe
Vorgesetzten gäben eın Beıispiel.

Die Reıse ach Wıen verzogerte sıch, da Josef I1 seıne geplante Frankreichvi-
sıte verschoben hatte, un Klemens Wenzeslaus Marıa Theresıa, die Cousıne
seıner Mutter, 1UTr In Abwesenheıt des „terrible Joseph“ besuchen wollte.
Endlich begab sıch der Kaıser Ende Marz ber München un Augsburg ach
Parıs. In Augsburg besichtigte Aprıil dıe Schülesche Kattunfabrik“
und dınıerte in der Residenz Fronhoft. Beı dieser Gelegenheıt begegnete
Beck erstmals Josef 11 der allerdings den bischöflichen Günstlıng 1Ur eınes
kühlen Bliıckes würdıgte. Klemens Wenzeslaus trostete seınen ntımus mıt der
Bemerkung: Ihm se1l dıe Ehre zutel geworden, für Majestät eın Nıchts se1n.

Antang Maı hıelt sıch der Fürstbischof in Ellwangen auf, Rotlauf
erkrankte*®, un Fronleichnamstest 29 Maı) pontifizierte och 1m Dom
und tırug das Allerheiligste be] der Stadtprozession. Tags darauf 1aber tuhr mıt
seıner Schwester Kunigunde, Beck un Gefolge ach Österreich. Die Prinzes-
SIN War ber die Begleitung wen1g erfreut, Klemens Wenzeslaus 1aber wollte
seınen geistlichen Berater sıch haben un ıh der Kaıserin persönlıch
vorstellen. Die Reıise War sehr anstrengend, führte sS1e doch zunächst ach
Preßburg, der Kurfürst seiınen alteren Bruder, Furst Albert”, un dessen
Gemahlın Marıa Christine, die Lieblingstochter der Kaıserın, besuchte. Man
hıelt sıch etwa reı Wochen in Preßburg auf, wohiın auch Ihre Majestät für acht
Tage gekommen WL Anschliefßend begab sıch dıe ıllustre Gesellschaft ach
Schlofß Schönbrunn be] VWıen, S$1e Julı eintraf. FEın reiches Besuchspro-
IN WTr vorbereıtet worden. Marıa Theresıia tührte persönlıch Klemens
Wenzeslaus un Prinzessıin Kunigunde 1n die kaiserliche Biıldergalerie, 1n das

43 Vgl Anm FT
Rummel, Zur Geschichte der Augsburger Dompfarreı 1mM etzten Viertel des 18 ahrhun-

derts, In: JABG VII
Blendinger (Fe.); Augsburg, Geschichte In Bılddokumenten 1976); 193
Zoepftl, Der Dom- un Ellwanger Stittsherr Franz Ludwig VO Oettingen-Baldern, 1n *

JABG {11 1969), 205
Albert, Herzog VO Sachsen-Teschen, geb 1:3 1738, verheiratet mıt Marıa Christine 1766,
Statthalter In den Nıederlanden DEST 10 8272 Vgl aab (wıe Anm 3))
Regıister; Europäische Stammtateln (wıe Anm 34), Tate]
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Arsenal,; die Bıbliothek, die hıistorischen un naturwıssenschaftlichen Kabinette
und iın die Fürstengrulft. Immer dabe; WAar Beck, der StCH; eıgener Aussage nach,
als Freund des Kurtürsten auch des besonderen Wohlwollens Ihrer Majestät
erfreuen durfte. Fürst Albert un dessen Gemahlın dagegen 1gnorıerten ıhn be]
jeder Gelegenheit un übersahen ıhn geflissentlich. Marıa Theresia jedoch
bezog Beck ın das Gespräch e1ın, vewährte ıhm mehrere Audienzen und
beschenkte ıhn mI1t eiıner goldenen Tabatiere un eınem Frühstücksservice AaUS
feinem Porzellan. S1e FA CS nıcht 5allzZ uneigennütz1g, sondern wünschte, da{ß
Beck künftig mıt ıhrem Kabinettssekretär arl Josef Baron Püchler“®
korrespondiere un S1€e ber alle wichtigen kırchenpolitischen Angelegenheiten
auf dem laufenden halte Beck fügte hinzu, da{ß bıs Aun Tod der Kaıserin
(1780) diesen Auftrag gewıssenhaft ertuüllt un ıhr manche bedeutsame Nach-
richt übersandt habe

In Wıen lernte Beck auch den 1776 EerNnandıten untıus raf Gıluseppe
Garampı kennen, der als ausgezeıichneter Dıplomat galt un Verbindungen
tast allen geistlichen Würdenträgern des Reıiches besafß Garampı erkannte
schnell den Eınfluß, den Beck auf den TIrierer Kurtfürsten hatte. Er behandelte
den Dırecteur de la cCONscClance zuvorkommend un SCWAaANN 1ın ıhm eınen
wichtigen Intormanten.

Am 15 Juli verliefß dıe türstliche Gesellschatft VWıen, tuhr iın 4 Stunden ach
München, ahm bıs vAa Julı Autenthalt iın Schleifßheim, SPCIzZiEe dıe Fahrt
ber Schwetzingen, Mannheim, Franktfurt ach Bıngen tort un bestieg OTrt
das Schuff, das S1€e ach Koblenz brachte.
1778
Als Klemens Wenzeslaus Begınn des Jahres 177 dıe Nachricht VO Tod
seınes Schwagers Max HE Joset Gl Dezember erhielt, tuhr sofort
ach München, erkrankte Ort jedoch schwer, da{fß Eerst 1m März ach
Koblenz zurückkehren konnte. Für Bgck 1aber sollten dıe tolgenden Monate VOT
allem persönlıche Aufregungen un AÄArger bringen.

Schon selıt einıgen Jahren hatte Seine Durchlaucht geplant, Beck eıne
Augsburger Domherrenpfründe zukommen lassen, ıhn tür die geleiste-
ten treuen Dienste entlohnen, zugleich aber auch, dıe bıschöfliche Kasse

entlasten. Dompropst Johann Nep Ungelter unterstutzte ZWar wohlwol-
end dieses Vorhaben, aber die Kapıtulare machten Schwierigkeiten. Nach
Auffassung Becks bıldete nıcht dıe elsässısche Abstammung den Haupthinde-
rungsgrund, vielmehr WTr CS dıe bischöfliche Einmischung un Protektion.
Ungelter schlug als Ausweg OI; da{fß Klemens Wenzeslaus ach erlangtem
päpstlıchen Indult die nächste treiıwerdende Präbende Fürststift Ellwangen

48 üchler (Pıchler), vgl Just (wıe Anm 9 Regıster
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Beck übertragen sollte. Nun starb am Aprıl 1L der Stiftsherr Dr theol
arl Franz Ignaz Baden“? In diesem Fall Vakanz iın eınem geraden Monat
stand die Neubesetzung aber dem Kapıtel Vergeblich erbat der Kurfürst
dieses Kanonikat als Doktorpräbende für Beck Die Kapitulare entschieden sıch
für den zwölfjährıgen arl Ernst Joseft Justıin Hohenlohe-Bartensteın. Die
Enttäuschung tür Beck un für Klemens Wenzeslaus, selt TT Adminıiıstrator
des Ellwanger Fürstpropstes Anton gnaz raf Fugger Kirchberg und
Weißenhorn”®, W AaT orofß. Wıederum griff InNnan den Plan auf, Beck mı1t eıner
Augsburger Domherrenpfründe belohnen.

Inzwischen aber hatte 6® erneut unliıebsame Dıitferenzen mıt dem Domkapıtel
gegeben. In der Passionswoche 5 bıs i Aprıl) SE dıe 7wel
Augsburger Domiuicellare Nıkolaus Franz Xaver Adelmann Adelmannstelden
und Johann Friedrich Waldsteın Wartenberg”' ach Schönbornslust
gekommen, VO Fürstbischof dıe Subdiakonatsweihe erbıtten, dıe S1e 1ın
den vollen Genufßß ıhrer Pftründe bringen sollte. DE beıde Herren ach Mıtte1-
lung des Dompropstes nıcht die notwendıgen relıg1ösen Voraussetzungen
besaßen, lehnte Durchlaucht ab Das Domkapıtel W AaT darüber höchst verargert,
machte Beck für dıe Absage verantwortlich un beschlofß, dessen Eintritt 1ın ıhr
erlauchtes GremıLium mıt allen Miıtteln verhıindern. Gelegenheıit bot sıch bald
Am 28 Julı AF WT der Domkustos Maxımılıan Felix Speth”“ gestorben.
Kraft päpstliıchen Indults ungerader Monat nomınıerte Klemens Wenzeslaus
umgehend Franz Heıinrich Beck Dıie Kapitulare aber verweıgerten dıe Auf-
nahme mıt dem Hınweıs, da{fß der Bewerber als gebürtiger Elsässer nıcht dem
Reıich zugehörıg ware. Beck strebte darauthın eınen Prozefß eım Wıener
Hoftgericht und ur1terlag53 ) ohne gehört worden se1n. uch eıne Appella-
tıon Kaıser Josef IL der Beck eıne orofße Antıpathıe besafs, blieb
ergebnislos. Den Verlauft des Rechtsstreıts hat Beck 1n eıner Schrift

Fık, Die Kanoniker und Kapıtulare der fürstliıchen Propsteı Ellwangen 1n !
Ellwanger Jahrbuch 1969); 96
Vgl Mayr, Moderna ecclesıa Augustensıs (1 Secti10o I! 5’ Nebinger, Genealogıe des
Hauses Fugger VO der Lilie 1978); Taftfel 26; Hersche, Die deutschen Domkapıtel 1M
und 18 Jahrhundert ); I) 109 Anton Iganz Joseph AaUuUs der Lıinıe Fugger-Glött wurde
geb 11 1714 Domhbherr In öln 1727 Fürstpropst 1n Ellwangen 29 1756, Fürstbischof 1n
Regensburg 1769, ZEST 1787
Zu den Personen vgl Haemmerle, Domstitt (wıe Anm 1 Nr. und 905 Die Namen der
Domiuicellare teılte mır treundliıcherweıise Dr Joachim Seiler mıt, dessen umfangreiche
ausgezeichnete Dıiıssertation ber „Das Augsburger Domkapıtel VO Dreifigjährigen Krıeg bıs
ZUur Säkularısation“ demnächst erscheinen wırd
Haemmerle, Domstift (wıe Anm 1) Nr 73()

»53 Beck glaubte, diese Nıederlage Franz Georg Leykam zuschreiben können. Leykam, geb
1/724 In Köln, WT zunächst Beıisıtzer kaiserlichen Kammergericht In Wetzlar, ann
Reichsreterendar ın Wıen, gESL. 1793 ın Regensburg. Vgl ” Wurzbach, Bıographisches
Lexikon des Kaıiserthums Österreich (ab 1852), Bd 15,58
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dargestellt, dıe 1780 1in Straßburg erschienen 1St  94 Prozessgeschichte 1n
des churtrierischen geistlichen Rats Beck cCONnTtra das Domkapıtel Augsburg
PUunCctLO Praebendae, herausgegeben un mıt Anmerkungen begleitet VO eiınem
patriotisch gesinnten Elsässer un des gelehrten Publikums Freunde. Dieses
Büchleın, dessen Druck Beck 600 lıvres gekostet hatte, wurde allerdings 1Ur ın
wenıgen Exemplaren verteılt, da Klemens Wenzeslaus eıne weıtere Kontronta-
t1on mıt den Augsburger Domhbherren vermeıden wollte.
1779
Fur das Jahr 1779 wufßte Beck keine besonderen Ereignisse berichten.
Antfang Junı tuhr Klemens Wenzeslaus mı1t seıner Schwester Kunigunde 1ın die
Nıederlande. Beck benützte dıe Vakanz, ın Begleitung einıger Freunde
ebentfalls dorthin reisen. Er besichtigte Arnheım, Utrecht, Delft, Leıden,
Rotterdam und kehrte 1ın den ersten Julitagen ber Antwerpen, Brüssel, LAGSe,
Spa, Malmedy, Tum ach Koblenz zurück. Anfang August begab Cr sıch mıt
dem Kurtfürsten iın dıe gefürstete Benediktinerabtej Tum un VO Ort 1ın das
Zısterzienserstift Hımmerod, der Fürstbischof die Abt Leopold Kamp
NEeu erbaute Kırche konsekrierte. Hıer trat Beck eınen alten Freund, den
Generalvıiıkar VO  ; Toulon un Kanonikus VO  } Notre DDame 1ın Parıs, Jean Bey?,
der ach TIrıier mıtfuhr. Möglicherweıise besprach dieser mıt dem Kurfürsten die
Herausgabe des 1780 ın TIrıer un 1ın Augsburg be] Matthäus Rıegers Söhnen
erschıenenen Pastoralschreibens: „Hırtenbrief des hochwürdigsten un durch-
lauchtigsten Fürsten un Herrn Clemens Wenceslaus Erzbischofes Trıer.
Fürstbischofs Augsburg. seine geliebte Kırche VO  } Augsburg  «56} das

Dıieses Buch 1St 1M bayerischen Verbundkatalog nıcht vermerkt. Eın Exemplar mMı1t und
Seıten in Folio befindet sıch 1ın der Unihversitätsbibliothek Straßburg, eıne Ablichtung

neuerdings in der Studienbibliothek Dıllıngen. Diese Prozefßgeschichte wırd 1im Jahrbuch 1989
voraussıchtlich behandelt werden.

55 PeY. geb 1720 Offizıal und Generalvikar ın seiner Heımatdiözese Toulon, selt P
Kanoniıikus ın Notre-Dame, Parıs, ZESL. 1797 Vgl Carreyere In: Dıcetionnaıire de Theologıe
cathplique XII Raab, Hornsteın (wıe Anm 20), 1231 Just (wıe Anm 9 >
Passım
Dıieses umfangreiche Pastoralschreiben esteht AUS Wel Teılen. Im ersten wendet sıch der
Bıschof die Katholiken Er spricht ber die Verwüstung, dıe der Unglaube und die
Gottlosigkeit In diesen Tagen anrıchten. Deshalb wollte seine Herde stärken und iıhnen die
wichtigsten Glaubenswahrheiten VOT Augen tellen die Verheißung e1nes Erlösers dıie
Göttlichkeit der Heıligen Schrift dıe Erfüllung der messianıschen Weıssagungen 1n Christus
dıe Kennzeichen der Kırche dıe Bedeutung des Gottesdienstes un! des tatıgen Glaubens. Im
zweıten Abschnuitt spricht Klemens Wenzeslaus dıe Protestanten Er sıch mMıt der Lehre
Luthers auseinander und ermahnt die evangelıschen Christen UF Einheıit der Kırche zurück7zu-
kehren: „Wır bıtten euch Brüder durch den Namen uUNsCTCS Herrn Jesu Christı da{fß keine
Spaltungen U1l VCN; sondern da{fß ıhr vollkommen ein1g mMı1t uUunls seyd.“ Dieser
Hırtenbriet Crregte beträchtliches Autsehen und wurde auch iın Parıs un: Rom
veröftentlicht. Eıne Zusammenfassung bletet Braun, Geschichte der Bıschöftfe VO Augs-
burg, % 5275728 Vgl uch Gass, Straßburger Theologen (wıe Anm 7 > F
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VO  } Jean Pey vertafßt un 1/8) 1Ns Französische un 1791 1Ns Italiıenısche
übersetzt worden 1St Dieser Pastoralbrief W ar ırrtumlıich Beck zugeschrieben
worden.

Am Sonntag, den August, erteılte der Kurfürst in eınem testlichen
Gottesdienst seınem Augsburger Statthalter un Dompropst, Johann Nep
Ungelter Deisenhausen, iın TIrıer die bischöfliche Weihe”, wobel Beck als
Zeremonıj:enmeister tungıerte. Im Anschlufß daran begleitete Seıne Durch-
laucht auf einer zehntägigen Reıise der Zisterzienserabtel Orva158 un dem
adeligen Damenstiftt Invıgny.
171780
Dafß das Augsburger Domkapitel besonderer Empfehlung die Aufnahme
Becks verweıgert hatte, konnte Klemens Wenzeslaus nıcht verwinden. Deshalb
versuchte Begınn des Jahres 1780 für seinen Geınstlichen Rat eıne
tranzösische Pfründe erlangen. Er wandte sıch den Bischof VO Autun,
Ivo Alexander de Marbeuf”? andere Würdenträger un schrieb schliefßßlich
auf Anraten des Generalvıkars Jean Pey, der das Bıttgesuch entwarf, Köniıg
Ludwig XVI VO  3 Frankreich. och alle Bemühungen blieben ertolglos, 1m
Gegenteıl, S1€E brachten Beck 1n den schlechten Ruft eınes Pfründejägers.

Am ‚a Maı reiste Beck mMi1t dem Kurfürsten ach Strafßburg. Dieser wollte
seıne Schwester Chrıiıstine, Abtissin des Kanonissenstifts Remiremont®®, besu-
chen, die allerdings die meıste eıt iın iıhrem Haus In Strafßsburg wohnte.

Am Junı ergriff Beck teijerlich Besıtz VO seınem Kanoniikat 1M Kollegıat-
stift St Paulıin iın TIrıer un hoffte, endlich dıe ıhm aus der Pfründe zustehenden
Einkünfte erhalten.

Antang September ahm Klemens Wenzeslaus anläfslich eiıner Reıse seiner
Schwester Kunigunde Autenthalt 1in öln un tührte eın langes Gespräch mıiı1ıt
untıus Carlo Bellisomıi. Dieser Iragte ach Darstellung des Autobiographen

1m Auftrag der römiıschen Kurıe den Fürstbischof, auf welche Weıse Papst
1US VI dıe Verdienste Becks die Kırche belohnen könnte. Der Kurfürst,
der übrıgens wen1g VO römiıschen Auszeichnungen hıelt, schlug eınen päapstlı-
chen Ehrentite] VO  _-

Gegen Ende des Monats (26 September entlie( Klemens Wenzeslaus-—
ohl auf Betreiben Becks den langjährıgen, der Aufklärung wohlgesinn-

Schröder o1bt als Weihedatum irrtümlıch den 20 August Vgl Schröder, Die
Augsburger Weıihbischofe, in AGHA, Bd (1916—-1919), 495 Just (wıe Anm 7

58
tälschlich den 78 August
Orval, heute 10zese Namur, gehörte damals Trier. I)as Kloster wurde 1793 zerstort, 19726
haben dıe Trappıisten NECu aufgebaut. Vgl Bd VII,; 1258
Bıschof VO Autun Yl ohl Zzeıtweılse Verwalter der Benefizıen, dıe der Könıg VO  3

Frankreich vergab. Vgl Hıerarchıia catholica, (wıe Anm 3), / Just (wıe Anm 9); 106
Christine, geb 1735 ZESL. ı1 12 Vgl Europäische Stammtateln (wıe Anm 34), Tatel 57
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ten Hotkanzler VO  a Trıer, Georg Michael Frank de La Roche®!. Den Anstofsß
a7u gab der VO  an La Roche verfaßte Band der antiklerikalen Schrift „Briete
ber das Mönchswerden“. Baron Christoph Hohenfteld, mıt La Roche CN
luert, demissıonılerte darauthıin ebenfalls. Mehrere Monate spater ETaAt Baron
Ferdinand Duminique” 1mM Januar 1781 dıe Nachfolge

Am Oktober machte der neugewählte Koadjutor des Kölner Erzbischots
Max Friedrich Königsegg-Rottenfels®”, Erzherzog Maxımıilıan Franz
Österreich®* eine kurze Vısıte iın Koblenz.
17817
Fur 1781 hatte Seıne Durchlaucht zunächst geplant, sıch 1ın der Osterzeıt ach
Augsburg begeben, seıner halbjährıgen Residenzpflicht nachzukommen.
och der Besuch seınes Bruders, Furst Albert Sachsen, mıt Gemahlın,
durchkreuzte dieses Vorhaben. Das Füurstenpaar traf Junı in Schön-
bornslust eın und blieb 7We] Wochen. uch Prinz Franz Xaver Sachsen®? un
Prinzessin Chriıstine reıisten Ihnen Ehren wurde aller Pomp aufgewendet
un eıne testlıche Ilumıiınatıon des Schlosses veranstaltet.

uch Franz Heıinrich Beck durtfte eıne Vısıte be] Fürst Albert un seıner
Gemahlın machen. Er Lat (r nıcht mehr als eintacher Abbe, sondern als
Geheimer Kat; Generalvıkar VO Augsburg und päpstlicher Hausprälat. Kle-
InNnenNns Wenzeslaus hatte namlıich seınen ntımus für dıe VO Kapıtel
Schmach entschädigen un ıhm eıne Stellung verleihen wollen, dıe 1n etwa der
eınes Dombherrn aquivalent W ar un Beck den Zutritt Z Hoft ermöglıchte.
Zugleich aber wollte Durchlaucht dem Kapıtel zeıgen, da{fß OT: seınem geistlichen
Berater mehr enn Je Vertrauen schenkte un nıcht gewillt Wal, sıch VO ıhm
TCHHNEN So WAar dıe Ernennung ZU Augsburger Generalvikar 1mM Februar 1A81
erfolgt®. Der Ernannte tühlte sıch WwW1e€e br selbst schrieb für dieses Amt wen1g
geeıgnet, un: hat 6S auch 1Ur tormal ausgeübt. Schon seıt dem Tod des etzten
Generalvıkars Dr Heıinrıch Sıgmund Fercher®” 1769 versah diese Aufgabe
Johann Bv Herz als Provikar, der auch weıterhın bıs 17872 dıe Geschäfte führte,
WI1e die Vikariatsprotokolle 4usweisen®  5  8 Fur Beck hatten VOTI allem dıe zusätzlı-
chen 100 Louıis °Ors Gehalt un: dıe Posıtion selbst eıne Bedeutung. Anders

61 Vgl Asmus, Georg Michael de La Roche (1 Just (wıe Anm 9 9 109—-112; Raab,
Hornsteın (wıe Anm 20), 114
Geb 1742, gESTt 1803 Vgl.NDB 1959 189
Kurfürst-Erzbischot VO  - öln Tn Vgl Bd 451
Kurfürst-ErzbischotVO öln O1 Sohn Marıa Theresıas, Koadjutorwahl T116 1780
Geb 25 17360 Regent VO  } Sachsen 631 DESL. Z 1806 Vgl Europäische
Stammtateln (wıe Anm 34), Tatel
In eiınem Briet VO( 1781 berichtet Beck dem Wıener untıus VO  — seıner Ernennung. Vgl
Just (wıe Anm 9 123

6/

68
Haemmerle, Domstiftt (wıe Anm 89 Nr 3658
Vgl Anm 26; ABA, Generalvikariatsprotokolle
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allerdings verhielt CS sıch mıt dem Prälatentite] un dem Recht, pontıificalıter
zelebrieren dürtfen. Diese Privilegien hatte ıhm durch Intervention des
Trıerer Kurtürsten und der Kölner Nuntıiatur Papst 1US NVA mıt Zzwel Bullen
VO März 1781°? verliehen. Voller Stolz erschien Beck erstmals Ostern
1781 ın violetter Kleidung Koblenzer Ho elerte Fronleichnamsfest das
Pontitikalamt un tırug als Offiziator das Allerheıiligste be] der Prozession durch
dıe Stadt

TIrotz der erlangten hohen Stellung wurde Beck VO den Familıenmitgliederndes Kurtürsten ZWar höflıch, doch reserviert behandelt. Das bekam der Prälat
auch 1mM Sommer 1 781 bei dem schon erwähnten Besuch der Fuürsten, Prinzen
und Prinzessinnen spuren. Dıiese argwöhnten, da Klemens Wenzeslaus 1ın
seınen Überlegungen, Gesprächen und Handlungen ganz VO seınem Dırecteur
de la conscılance abhängig ware. Diese Vermutung bestand nıcht Unrecht,
W1e die Korrespondenz zwıschen dem TIrıerer Fürstbischof und Kaıser Josef I8l
1m Sommer 1781 zeıgte.

Nach dem Tod Marıa Theresıias hatte Josef H ) „befreıt VO der müutterlichen
Entscheidungslosigkeit, schlagartig un rasant, längst vorbereıtete staatsrechtli;i-
che Reformprogramme in die normiıerende Gesetzgebung  «/0 umgeSseTtZtL, papst-liche Bullen für ungültig erklärt, römische Anordnungen mißachtet, den
Nıchtkatholiken freıe Religionsausübung 1im prıvaten Bereich geStaALLEL un
damit ach damaliger Rechtsauffassung der römischen Kurıe Rechte un
Gesetze der Kırche aufs gröbste verletzt. Wiährend die meısten Bıschöfe
schwiegen, sandte Klemens Wenzeslaus eın umfangreiches Protestschreiben
den Kaıiser, das Beck, ebenso W1e€e eınen weıteren Briet Seıine Ma
inspiriert un konzepiert hatte/!. jestät‚

In diesem Handschreıiben, datiert VO Junı 1781 das aber PPStT spaterabgesandt wurde, protestierte der Kurfürst die Eınführung des kaiserli-
chen Plazet tür päapstliche Erlasse un bezeichnete diese Mafßnahme als ber-
flüssig un gefährlich für Staat un Kırche. Ferner kritisierte dıe Anordnung,jenen Geıstlichen das Benetfizıium entzıehen, die Mefßsstipendien Priester
außerhalb der kaıiserlichen Staaten weıtergeben, un miıfbilligte das Verbot der
päpstlichen Bullen In Domuiunıi“ un „Unigenitus . Josef I1 antwortete

dem DA Junı un widerlegte die Vorwürte des Fürstbischofs: 95 ® S1ıe
das rot der Kırche un protestieren jede Neuerung; ıch CSSC das des

Staates und verteidige der revindıcıre seıne ursprünglichen Rechte. “ Als

(sass (wıe Anm 8); 1658 o1bt den lateinıschen Text der Wwel Bullen 1mM Wortlaut
Kovacs (wıe Anm 5) 4 /
Zum Brietwechse] vgl Mohnıike, Brietwechsel zwıschen Kaıser Joseph dem Zweıten un!
Clemens Wenzel Churfürsten VO  ; Trıer, In: Zeıtschriuft für die hıistorische Theologie (1834),214—290; Marx, Geschichte des Erzstiftfts Trıer, Abt Bd Neudruck 1970132-143; Gass, Straßburger Theologen (wıe Anm 7 Fil1: Kovacs (wıe AÄAm 5 49
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Postscriptum fügte „Der bbe Beck moOge 1e] Anteıl des Kaısers
Erkenntlichkeit erhalten, als ZU Zustandekommen dieses schmeıichelhatften
Brietes beigetragen habe.“

Klemens Wenzeslaus erwıderte u. Wıe dem aber auch seın Mag, Sıre, ıch
habe mich gefreut, für würdıg befunden werden, Verachtung des
Namens Jesu Christı wıllen erleiden. Meıne Freude ware och größer
SCWESCH, Wenn ıch nıcht dıe grofßen bel] denken müßte, die die Kırche
bedrohen, und die bıtteren Reueschmerzen, dıe sıch uer Majestät selbst
bereıten. Ja} Sıre, ıch Sapc s mı1t der Freimütigkeıit meınes AÄmtes, das MIr
ANVEILFaUt 1sSt Wıe Siıe entschlossen seın scheinen, aut dem betretenen Weg
fortzuschreıten, er wırd eın Tag kommen, Sıe darüber untröstlich seın
werden. Möge dieser Tag 1Ur nıcht jener der Ewigkeıt seın.“

Diese Korrespondenz wurde 1m Sommer 17872 ın tranzösısch un deutsch
veröttentlicht: Brietwechsel zwıschen Sr Majestät Kaıser Joseph I8l un
Hoheıit dem Kurfürsten TIrıier Kaiserlich. Religionsedikte. Aus dem
Französıschen übersetzt beı John Hurter 1787 S1e ErTeERLE großes Autsehen und
wurde mehrtach ın anderen Druckschritten 7872/83 publiziert”“.

Im Herbst 1781 lernte Beck anläfßlich eıner priıvaten Reıse ach Luxemburg
den Exjesuiten Franz Xaver Feller”® persönlich kennen, mıt dem 1n der
Vergangenheıt schon korrespondıert hatte. Feller galt als entschiedener Gegner
Josefs 15 dessen kirchenpolitische Reformen aufs schärtste bekämpftte.
TE
Das Jahr F7 7 führte Beck auf den Zenıiıt seiner Karrıere, brachte ıhm aber auch
das jähe Ende seiıner glänzenden Lautbahn. Er erlebte dıe schnelle Vergänglıich-
eıt persönlichen Ruhmes.

Am Montag ach dem Ustersonntag (ZZ Aprıl) wollte Klemens Wenzes-
laus ach Augsburg reısen, Oort seınen bıschöflichen Pflichten nachzukom-
INEe  3 Dıie überraschend angekündigte Fahrt des Papstes 1US VI ach Wıen aber
machte eıne Terminänderung notwendig; die Abfahrt wurde auf Dıienstag, den

Aprıl, vorverlegt”“. Der Kurfürst hatte geplant, einıge Tage ın Augsburg
bleiben, nıcht deshalb, eınen möglıchen Papstbesuch vorzubereıten
eıne solche Ehre damals nıemand denken sondern NUL, VO  a

Augsburg 4auUusSs den Heıliıgen Vater auf der Rückreise VO  e} Wıen ach Rom treffen
können. Man VELTINUTETE, da{fß der Papst die Route ber Padua nehmen und

dort eınen Ruhetag einlegen wurde. In Padua wollte Klemens Wenzeslaus

73
Gass, Strafßburger Theologen (wıe Anm Adı 114
Geb 1735 ın Brüssel, Jesuıt, Prediger 1ın Lüttich, danach lıterarısche Tätıgkeıt. Er WAaTr eın
entschiedener Gegner Josets LL dessen kırchenpolitische Retormen heftig bekämpfte, DEST
1802 Vgl ADB Bd 6,614
Zum folgenden vgl Rummel (wıe Anm 10), 44—7/70



97 DPeter Rummel

eıne Audıenz bıtten, annn ach eınem kurzen Autenthalt 1ın Venedig ach
Augsburg zurückzukehren.

Nach der Ankunft 1n der Reichsstadt fuhr der Kurfürst ach München weıter,
dıe überraschende Nachricht erhielt, da{fß 1US ‚VAR 1n die bayerische

Regierungsstadt kommen werde. etzt erstı entschlo{fß sıch der Fürstbischof, den
Heıligen Vater kurzfristig einzuladen. Nur wen1g eıt blieb In Augsburg für dıe
grofßen Vorbereitungen, be] denen sıch Beck aktıv beteiligte. Dennoch wurde
der papstliche Besuch VO bıs Maı 17872 eınem Höhepunkt der
Geschichte der Reichsstadt, der Regierungszeıt des etzten Augburger Fürstbi-
schofs und 1mM Leben des Prälaten un Generalvıkars Franz Heıinrich Beck
Dıieser hielt sıch bereıts iın München 1m Kreıs des päapstliıchen Gefolges auf,
und 1ın Augburg WAar ımmer 1n unmıttelbarer Niähe des Heılıgen Vaters. Beck
wurde ın der Residenz die Ehre eıner halbstündigen Privataudienz
vier Augen zuteıl. Er begleitete auch mıt Klemens Wenzeslaus den Papst ach
Füssen. Dort gewährte ıhm 1US VI die Gnade eınes vollkommenen Ablasses 1in
artıculo mortis. Schließlich durfte Beck Seıne Heılıgkeit Maı beim
Verlassen des Diözesangebietes in Reutte verabschieden. Der Papst bedankte
sıch tür die Abschiedsworte herzlıch, da{fß sıch der Prälat der Tränen nıcht
erwehren konnte.

Noch gleichen Tag ftuhren Klemens Wenzeslaus un der Generalvikar
ach Schlofß Oberdorf, S1€e Maı das est Christiı Hımmeltahrt tejerten.
Anschließend begaben s1e sıch ach Augsburg. Dort pontifizierte der Fürstbi-
schof Pfingsten un Fronleichnam. In diesen Wochen am dıe Schwester
Seiner Durchlaucht, die Wıtwe des bayerischen Kurfürsten Max I11 Josef,
Marıa Anna  /5 Besuch. S1e benützte übrigens jede Gelegenheıt, Beck VOrFr
den Augen der Domhbherren auszuzeıichnen. Marıa Anna bat den Prälaten oft
sıch, Iud ıhn Ausfahrten e1n, desgleichen eınem Autenthalt In ıhrem
Landsıtz iın Schlofß Fürstenried. Mıt Genugtuung stellte Beck test, dafß diese
Bevorzugung durch die Kurfürstenwitwe die Dombherren sehr beeindruckte,
diese ıh tortan als ihresgleichen behandelten un einıge ıhn unterstut-
zende Fürsprache be] Klemens Wenzeslaus baten. In dieser Sıtuation zlaubteder Prälat, die Domherren ber seıne 1 /80) erschienene, Nur ın wenıgenExemplaren verbreıtete „Prozessgeschichte“ iınftormieren und ıhnen mıtteıilen

können, da{fß das Buch zurückziehen wolle Nach Aussage Becks bedeutete
das ZWar eın persönlıches Opfer, doch W alr bereıt, N des Friedens wiıllen
und als Beweıs seıner freundschaftlichen Gesinnung bringen. Von diesem
Zeitpunkt meınte Beck wenı1gstens hatte S: das Vertrauen der
Kanoniker

75 Marıa Anna Sophie, geb 1728 verheiratet mıt Max ‚RE Josef VO  . Bayern 1747, DEST 1797 VglEuropäische Stammtateln (wıe Anm 34), aie
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Nochmals wurde dem Generalvıkar eıne besondere Ehrung zuteıl. Papst
1US Va hatte sıch ber den Autenthalt in Augsburg gefreut, da{fß ZU est
der Apostel Petrus un: Paulus (29 unı 147802 eıne Erinnerungsmedaıille pragen
liefß, die auf der eınen Seıte das päpstliche Portrat; auf der anderen aber eıne
Darstellung der Namenstagsmesse ZeISTE; die Klemens Wenzeslaus zelebriert
un be] der Seine Heıligkeit in pontificalibus assıstlert hatten. Eınıge dieser
Gedenkmünzen sandte der Papst den Fürstbischof mı1t der ausdrücklichen
Bıtte, Je eıne Gold- un Sılberprägung Franz Heinrich Beck als besonderes
Zeichen der Dankbarkeıt übergeben”®.

Am Donnerstag, den Juli; ejlerte der Kurfürst och 1mM Reichsstift
St Ulrich und fra das est des Bıstumspatrons. Anschliefßend begab sıch ın
Begleitung seines Generalvıkars 1Ns Allgäu, INnan sıch jeweıls mehrere Tage 1ın
Oberdorft, Fuüussen un: Hındelang authielt. Am 18 Julı führte dıe Reıse 1ın das
Augustinerchorherrenstift Polling be] Weiılheim. Beck W ar sowohl VO der
Persönlichkeit des Propstes Franz 1öps177 als auch VO der Schönheıit des
Klosters tiet beeindruckt. Zusammen mıt Marıa Anna:;: dıe ebentalls ach
Polling gekommen WAaTr, tuhr dıe hohe Gesellschaft ann ach Fürstenried.

Am dSonntag, den SE Juli, konsekrierte Klemens Wenzeslaus die eue St
Michaelskirche 1n Seehausen, die, ebenso Ww1e€e das Pfarrhaus un die Schule, auf
Kosten des Augsburger Buchhändlers Matthäus Rıeger erbaut worden w.ar  /5
Rıeger, gebürtig aus Seehausen, hatte als ınd selbst mıiterlebt, WI1e schwierig CS

tür die Gläubigen Wal, VOTr allem be] schlechtem Wetter den Gottesdienst 1ın der
auf der Insel Wörth gelegenen alten Pfarrkirche besuchen. Jle Versuche
eıner Verlegung auf das Festland bısher Einspruch des Geıistlichen
Rates 1n München gescheıtert. rst durch die Intervention des Irıierer Kurfür-
sSten und seıner Schwester, der Kurfürstenwiıtwe, konnte die Erlaubnıiıs eiınem
Neubau iın Seehausen durchgesetzt werden. Matthäus Rıeger opterte seıne

Krafit, das Werk voranzutreıben. Nach seınem Tod (T Aprıil 1775
nahmen sıch dıe Söhne Matthäus un Michael dieser Aufgabe In Anerken-
NUung der Verdienste hatte der Augsburger Fürstbischof beschlossen, selbst dıe
Weihehandlung vorzunehmen. S1e begann mıt oroßer Feierlichkeit Uhr 1ın
Anwesenheıit des Weihbischots Johann Nep N.. Ungelter, des Generalviıkars
Beck, der Prälaten VO  ; Polling, Dießen, Ettal un Rottenbuch, vieler Welt- un
Ordensgeıstliıcher un zahlreicher Herren un DDamen des Münchner Hoftes,
ihrer Spitze die Kurtürstenwiıtwe. egen 13 Uhr WAar dıe Kırchweihe beendet,

Beschreibung beı (3ass (wıe Anm 8) 300; vgl Abb 1ın JABG „ &E Hıer wurden dıe
Vorder- und Rückseıiten talsch zugeordnet.
Töpsl, geb 7A3 iın München, 1744 Propst VO  — Polling bıs 1/96; Gründungsmitglıed der
bayerischen Akademiuie, baute Polling einer Gelehrten-Akademıie aus, großer Organıisator
und Hiıstoriker, ZEST 1796 Vgl Bd

78 St Kaıser, Beschreibung der teyerlichen Eınweihung . der uralten Pfarrkıiırche Seehausen.
Augsburg be1 Mattäus Rıegers sel Söhnen, 1783
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1U erteılte och der Weihbischof mehr als ausend Gläubige das Sakrament
der Fırmung. Klemens Wenzeslaus 1aber tuhr miıt seıner Schwester, dem
Generalviıkar und seınem Gefolge ZUuUr „Schwaig «/9  Anger be] Ohlstadt, dıe der
Wıtwe des verstorbenen Herzogs Klemens Bayern gehörte, Oort
dinieren. Anschließend begab INan sıch wıeder ach Fürstenried.

Am Annatag veranstaltete Marıa Anna anläfslich ıhres Namenstages eın est
auf dem Starnberger See, dem auch Kurfürst arl Theodor teilnahm. Bald
hätte CS eın tragısches Ende gegeben, denn Abend kam plötzlich eın Sturm
auf, und dıe Gesellschaft hatte orofße Mühe, das rettende ter erreichen.

Am August reiste der Fürstbischof mıt dem Generalvikar ach Dıllıngen.
Dıie Universıität hatte nämlıch AaUS Dankbarkeit dafür, da{fß die Alumnen 7AGE

Papstbesuch ach Augsburg eingeladen worden arcmn, 1US VI die
Erlaubnis gebeten, ıhm die Thesen „De caelıbatu Clericorum  «SO wıdmen
dürfen, dıe eın päpstlicher Alumnus aus der Dogmatik, Heılıgen Schriuft und
Kırchengeschichte aufgestellt hatte. Nach erlangter Zusage ber den Wıener
untıus tand Mıttwoch, den Z August, 1m Goldenen Saal der Uniiversıutät
der tejerliche akademische Akt in Anwesenheıt des Kurfürsten un des
Generalvikars Dıie Eröffnung durfte Beck vornehmen. Unter dem Vorsıtz
des Professors Josef 1US Tohn”®, zugleich Dekan des Kapitels Dıllıngen un
Ptarrer VO Donaualtheim un Schretzheıim, verteidigte der Diısputant, der
päpstliche Alumnus un Priester Andreas Forster®, seıne Thesen vortreff-
lıch, da{fß Beck voll Bewunderung schrieb: Nıe habe E in seinem Leben eıne
brillante Dıiısputation mıterlebt. Noch 1mM August erschıen diese Dissertatio In
der akademischen Druckerei be] Johann Leonhard Brönner.

Da sıch Klemens Wenzeslaus Mıtte September eiınem längeren Aufenthalt
1Ns Fürststift Ellwangen begeben wollte, bat Beck den Kurfürsten, 1Ns Elsafß
tahren dürten. Dieser W al einverstanden un beauftragte den Generalvıkar,
be] dieser Gelegenheıt 1ın Lyon Stoffmuster für eınen Ornat auszusuchen
und S1e ıhm ach der Rückkehr vorzulegen. Er ermahnte auch den Prälaten,
öfter schreıiben, auf seıne Gesundheıt achten un auft der Heımreise ach
Mannheıiım kommen. Von Ort AaUuUs wollte INan gemeınsam ach Koblenz
tahren. Beck hatte den Eındruck, da{fß Seıne Durchlaucht gerade ın dieser eıt

410
a.a.O 11 (0 >
De Caelıbatu Clericorum Dıssertatio, Y U am sub summı1s auUSpIC11S Sanct1ıssım1 ı Domuinı Nostrı
Pu, Papae VI una CUu: posıtionıbus unıversa theologıa Dogmatıca, Scriptura Hıstor1ia
ecclesiastica selectis Detendit Andreas Forster. Di1e Zölıbatsfrage War damals wıeder ktuell
geworden. Die Gegner torderten dıe Aufhebung, die Betürworter verteidigten sS1e Vgl azu
Gass, Straßburger Theologen (wıe Anm 7) 145
7Zu John vgl Anm 25
Forster, geb In Hırschau, 10zese Regensburg, Prätekt Dıllınger Priesterseminar, eın
Gegner Johann Michael Saılers der Universıität Dıllıngen, spater RKegens In Regensburg. Vgl
TIh Specht, Geschichte der ehemaligen Universıität Dıllıngen (1902), Sr 53/
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mıiıt seınen Diensten höchst zutfrieden War Und auch dıe Kurfürstenwıtwe
Marıa Anna, die sıch ebenfalls in Dıiıllıngen authielt, zeıgte Beck ıhr Wohlwol-
len Fur ıh xab 6S keıine Anzeıchen, da{ß sıch iın den kommenden Wochen eıne
Wende anbahnen würde, die ZUr Entlassung VO kurtrierischen Hof führen
sollte.

Am September ELr der Generalviıkar mı1t dem Regens des Dıllınger
Priesterseminars, Protessor Josef Ignaz Meichelbeck®, dem freundschaftlıch
verbunden WAaTr, dıe Reıse dl dıe zunächst ber Schwäbisch Gmünd, Stuttgart,
Durlach, Rastatt ach Straßburg tührte, INan September eintraft. Nach
eiınem Abstecher 138 Oberelsafß tuhren Beck un Meichelbeck ber Bern,
Lausanne un ent ach Lyon Dort blieben S1e eıne Woche Beck machte eıne
Aufwartung be] Erzbischof Lefranc de Pompignan 1in Vıenne, mıt dem Klemens
Wenzeslaus schon korrespondıiert hatte, un besorgte die VO Kurfürsten
gewünschten Stoftmuster. Antang Oktober nahmen dıe Herren Abschıied VO  3

Lyon. Während Meichelbeck ber SPEvEr, Worms, Maınz, Mannheım un
Heıdelberg ach Dıllıngen zurückkehrte, blieb Beck och 1mM Elsafß Er hatte dıe
Order erhalten, sıch 73 Oktober ın Oggersheim be] Mannheiım einzutin-
den Da erreichte ıh Z Oktober eıne Eılbotschaft, da{fß Klemens Wenzes-
laus in Ellwangen schwer erkrankt ware. Der Generalvikar 1efß sıch sotort eınen
Wagen besorgen, tuhr 1n der Frühe des 18 Oktober ın Strafsburg ab un traf
ach 36stündiger Fahrt iın Ellwangen eın

Er tand den Fürstbischof, der schweren Gichtanfällen mıt Erbrechen lıtt,
ın eınem besorgniserregenden Zustand. Der Hof W ar ın großer Aufregung. Die
Kurfürstenwitwe, ans Krankenlager geeılt, erwartete stuündlıch die Ankunft
ihrer Schwester Kunigunde, Klemens Wenzeslaus hatte bereıts die Sterbesakra-

empfangen. och setizte allmählıich eıne Besserung eın Der Kurfürst
ejlerte wıeder dıe heilige Messe in seınen Privatgemächern, den Rest des Tages
aber verbrachte VOTI allem 1ın der Gesellschaft seıner Schwestern mıt Spıel un
Unterhaltung. Von ernsthaften relıg1ösen Gesprächen wollte er nıchts wıssen.
Das Verhältnis Beck W alr ebenftalls eın anderes geworden. Iieser spurte eıne
ZEWI1SSE Entfremdung; die regelmäfßigen taglıchen Konversatiıonen hörten auf
Beck schrieb dieses Verhalten zunächst der Krankheit un auch der Behandlung
durch den protestantischen Arzt £ der Durchlaucht jeglıche ernsthafte
relıg1öse Beschäftigung verboten hatte. Indessen machte Vorabend seıner
Abreise (15 November) Weihbischof W Ungelter den Generalvıkar 1n eınem
vertraulichen Gespräch darauf autmerksam, da{fß ZEWISSE Personen beım Kur-
ürsten intrıgıert hätten. Beck ahm die Warnung nıcht CTHSE; ıhm doch

83 Meıchelbeck, geb 7B 1 1/43 1n Kaufbeuren, Regens des Dillınger Priesterseminars
, Stadtpfarrer 1ın Kautbeuren 55-18 DEST 1817 Vgl Steichele, [)as
Bıstum Augsburg, hıstorisch und statistisch beschrieben, Bd VI (1896—1904), Z Rummel
(wıe Anm 10) 60
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1ın fast zehnjährıgem Dıenst Hof solche Ränkespiele nıchts mehr Unbekann-
tes Selbstsicher antworteite dem Weihbischof „Recte tacıendo nemınem
timeo“. Durchlaucht werden miıch nıcht ungehört verurteılen. Wenn Cr miıch
aber hört, ann wırd mMI1r Gerechtigkeıit zute1] werden lassen.

In Koblenz angekommen, ließen ETNECUt einıge Freunde den Prälaten wIıssen,
da{fßi der Sekretär des Miınısters Duminıique AaUS Ellwangen geschrieben habe
die Aftaire Beck se1 schon sehr fortgeschritten. uch versicherten S1Ee glaubhatft,
da{fß das Gerücht VO seıner bevorstehenden Entlassung bereıts 1mM Umlauft se1l
Beck aber wollte ımmer och nıcht eıne solche Wende glauben. Zu sehr
vertraute C auf die Freundschaft mıt Klemens Wenzeslaus, auf seınen Einflu{(ß
un seıne gesicherte Posıtıon. Dıie Begegnung mı1t dem wiedergenesenen
Kurtürsten 22 November in Koblenz schien ıhm recht geben. Miıt eıner
herzlichen Umarmung begrüfßte der Bischof seınen Generalvıkar, schenkte ıhm
eın persönlıches Porträt un suchte das Gespräch WI1e ın VErSHANSCHECN Zeıten.
Beck hatte den Eındruck, als ob Klemens Wenzeslaus überhaupt nıchts VO  } dem
Intrigenspiel der Mınıiıster Franz Phılıpp Walderdorff® un Ferdinand
Duminıique wulfiste. Am nächsten Tag (23 November), dem Namenstest Seiner
Durchlaucht, wurde der Prälat gebeten, die Eucharistie ın pontificalıbus als
Dankgottesdienst für die Wıedergesundung des Kurfürsten teıern. Er kam
ZW ar der Bıtte nach, doch zelebrierte dıe Messe L11UT als levıtıertes Amt Es W ar
seıne letzte Amtshandlung Hof des Kurfürsten VO TIrıer un Bischots VO  e}

Augsburg.
In den tolgenden reı Wochen kam 6S Z otfenen Bruch zwıschen dem

Fürstbischof un seınem Augsburger Generalvıkar. Beck hat diese Entwicklung
detailliert aufgezeichnet. Dabe 1St jedoch nıcht übersehen, da{ß € die
Ereignisse recht subjektiv dargestellt hat; wollte sıch un seıne Handlungs-
weılse rechttertigen. Berücksichtigt 1L1all diesen Aspekt, tragen diese otızen
711 bei, das bısher weıthın ungeklärte Verhältnis zwıischen Klemens Wenzes-
laus un Franz Heıinrich Beck eın wenı1g autzuhellen.

Unmiuttelbar ach dem 23 November 1789 hatte Beck VO seinem Freund,
dem Exjesuuiten Franz Xaver Feller, damals Redakteur des „Journal de Luxem-
bourg“, eınen Brief erhalten, In dem 65 hıeflß Kürzlich habe eıne ZEWISSE
Dame bemerkt, da{fß der TIrıerer Kurfürst trüher eiınmal eın würdevoller, weıser
und tugendhafter Geıstlicher SCWESCNH sel; gegenwärtıg jedoch handele ott
unvernünfttig, enn eın bbe habe ıhm alle möglıchen Dınge 1n den Kopf
ZESELTZL. Beck WTr betroffen, zeıgte dieses Schreiben, Ww1e Cr schon trüher
miıt der Korrespondenz Fellers hatte, Dienstag, den November,
Klemens Wenzeslaus. Zugleich aufßerte ST eınen Verdacht ber die Person, dıe

54 Geb 1740, Domherrenpfründe ın Maınz 1/50; In Irıer 1756, ın Bamberg 1773 kurtrierischer
Konterenzminister und Geheimer Kat,; DCST 1828 Vgl Kneschke, Neues allgemeınes
Deutsches Adelslexikon, Bd (1870), 445; Herrsche, Domkapıtel (wıe Anm 50) L, 288
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eıne solche Verleumdung verbreıitet haben könnte. och der Kurfürst korri-
g1erte ıh ANOnR, cC’est V’archiduchesse, belle-sceur  85 « Als der Prälat
überrascht ach den Gründen tragte, wiıch Seine Durchlaucht verlegen AUS; Es
se1 och nıcht der Zeıt, darüber sprechen, doch stehe eıne VeränderungBeck bat erneut dıe Möglıichkeit, sıch rechttertigen dürfen, doch der
Fürstbischof beendete abrupt dieses Gespräch: Gehen Sıe Jetzt, Sıe werden alles

gegebener eıt ertahren. Als Beck nächsten Täagı Mıttwoch, den
27 November, ZUF gewohnten Stunde Klemens Wenzeslaus kam, hatte
dieser den Friseur be] sıch, eıne Unterredung 1er Augen vermeıden
können. TIrotzdem wıederholte der Prälat in eiınem günstıgen Augenblick seıne
Bıtte, dıe ıh vorliegenden Anschuldigungen offenzulegen. Wıeder wıch
der Kurfürst eiıner direkten Antwort au  N S1e können darauf bauen, da{fß ıch
persönlıch nıchts Ö1e habe Beck gab sıch mıt diesem Bescheid nıcht
zuftrieden. Er spurte jetzt, da{ß seıne Entlassung unwıderruflich bevorstand.
Wohl deshalb eın treıes Wort Wenn Durchlaucht sıch VO mır rennen
wollen, moöchte ıch Ihnen ın aller Freiheit och eınen Rat geben. Wiählen
Sıe eınen Nachfolger 4Uu8..; .. der 1e] Mut hat un der Sıe lıebt, da{fß C
Ihnen ımmer die Wahrheıit Sagl uhl erwıderte der Kurfürst: Seıen S1e davon
überzeugt, dafß ıch mich der Ratschläge eriınnern werde, die Sıe mır
gegeben haben

Am Donnerstag (28 November) meldete sıch Beck WI1e üblich ZUT Audienz.
Gleich ach seınem Eıintritt bedeutete ıhm Klemens Wenzeslaus: Sprechen Sıe
nıcht mehr ber die Angelegenheıt der etzten Tageı Ich moöchte mich nıcht
weıter mündlıch darüber 1ußern. Am Jonntag erhalten Ö1e eıne schriftliche
Antwort. In dıesem Augenblick wuflte der Prälat, da{ß die Entscheidungseınen Ungunsten gefallen Wal,. Schon mehrmals hatte sıch der Fürstbischof
namlıch auf solche Weıse VO  - Leuten rennt, denen er seiıne besondere
Zuneigung geschenkt hatte. Deshalb begann Beck die vorhandenen Unterlagensıchten un viele persönlıche otızen und ‘Briıefe verbrennen. Di1e
Korrespondenz mıt untıus Garampı, Feller un bbe Pey aber schnürte 1n
eiınem Paket un schickte S1e eınen ıhm ergebenen Geıstlichen
Rat, der S1€e autbewahren un be] passender Gelegenheıit zurückgeben sollte.

Ungeduldig wartetfe Beck aut den angekündigten Brıef, ber dıe
ıh erhobenen Anschuldigungen ertahren. Er Lat 65 W1e selbst

bemerkt 1mM Glauben Gott, der ıhm schon ott 1m Leben Kraft geschenkthatte, Tiefschläge auszuhalten. Am Adventssonntag Dezember) endlich
überbrachte Uhr der ote eın umfangreiches Schreıiben, das ach
Auffassung Becks VO Mınıster raf Walderdorff vertaflit un VO Klemens

85 Marıa Christine, dıe Gemahlın des Fuürsten Albert Sachsen-Teschen, Schwester des alsers
ose LE, dıe VO  — Antang Beck abgelehnt hat
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Wenzeslaus 1Ur nachgeschrieben worden W alr Es enthielt 1m wesentlıchen vier
Anschuldigungen 86

Beck se1 VO  a} eınem ma{fslosen Ehrgeiz besessen SCWESCH un habe eıne
selbstgefällige Haltung gezeıgt, dıe sıch nıcht mı1t der Stellung eınes Dırecteur de
la cOonNscılance vereinbaren lasse und die zı weılen 1in otfenem Gegensatz den
Forderungen christlicher Demut stünde.

Beck habe dem Bischof ımmer Moral un Sıttenstrenge eingeschärtt,
während der persönlıche Lebensstil keineswegs diesen Grundsätzen entsprach.
Klemens Wenzeslaus bedauerte, da{ß sıch seınem Berater nıcht mı1t mehr
Entschiedenheit wıdersetzt habe Nun musse C einsehen, dafß diese CNSC
Bındung weder der Stellung och dem Charakter Becks ANSCMECSSCH Wal, diesen
damıt der Lächerlichkeit preisgegeben habe, dıe schließlich auf ıh selbst
zurückgefallen se1l

Beck habe sıch oft 1n weltliche Angelegenheıten eingemischt un VOTr allem
seıne Günstlinge, dıe ıhm schmeıchelten, protegıert, auch wenn s1e CS nıcht
verdienten.

Beck habe versucht, Personen, die nıcht seıne relig1öse Denkweise teilten
gemeınt 1St dıe 1ablehnende Eıinstellung zZu Febronjanısmus beim Kurfürsten
iın schlechtes Licht Serizen un ıhnen damıt das Vertrauen Seiner Durchlaucht

entziehen. Klemens Wenzeslaus gestand eın, da{fß diese Bemühungen
Becks ZW ar schon länger beobachtet habe, S1€E aber des Fıfers un der
hohen Qualitäten seınes Ratgebers nıcht wahrhaben wollte. Nun aber musse
erfahren, dafß 11an 1in den Höten anderer Staaten un eım TIrıerer Domkapıtel
otfen ber diese unheılvolle Entwicklung spreche. Dıiese Sıtuation aber belaste
aufs schwerste das Vertrauensverhältnis des Kurfürsten seınem Hof un den
Untertanen.

Als Resumee tafste Klemens Wenzeslaus „Sıe mussen selbst
spuren, dafß CS tür meıne eıgene Ruhe, tüur das Wohl des Staates un für das Wohl
der Kırche, die ıch mıt der Gnade (sottes alle Angrıiffe verteidigen werde,
notwendig ISst; uns trennen, art CS auch für mich seın annn  C Der
Fürstbischof wollte dıe geleisteten Dienste Becks nıcht VErgESSCH, ıhm auch
weıterhiın eıne Pension zahlen. Er schlug ıhm VOT, ach Augsburg
umzusiedeln un OTrt das Amt des Generalvıkars ternerhın auszuuben. Aller-
dıngs fügte AB da{fß Beck auch dann nıchts ıIn den Weg legen werde, talls
dieser Verzicht auf seıne Stellung 1in dıe Heımat zurückkehren wolle WEe1
Bedingungen stellte Durchlaucht abschließend: „Stehen Sıe mIır mıt Ihrem Rat
1n Religionsfragen auch künftig beı, Wenn ıch Sıe darum ersuche, und übergeben
Ö1e MI1r Ihre diesbezüglıche Korrespondenz. Ersparen Sıe Mır außerdem eın
weıteres Gespräch ber diese Angelegenheıt, das für beıide Teıle LLUT UuNaNnNSC-

Gass, La dısgraäce de 1’abbe Fr Beck (wıe Anm 5), 6226724
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ehm ware, schädlich für meıne angeschlagene Gesundheıt, un das den einmal
gefaßten Beschlufß nıcht andern vermag. ”

Umgehend schrieb Beck eıne kurze Antwort, 1ın der seınen chmer7z ber
die orofße Demütigung aussprach, die HUF mıt eiınem Blick auf das Kreuz

könnte. Später würde sıch dıe Freıiheıit nehmen, Seine Durchlaucht
och nähere Erläuterungen hinsıchtlich der gemachten Angebote bıtten.

Unterdessen erschien ın der Wohnung der Geheime Ratsreterendar un
Offizıial Franz Ludwig Beck”, der VO  e} Klemens Wenzeslaus den Auftrag hatte,
alle schriftlichen Unterlagen beschlagnahmen. Ihm teılte der Prälat mıt, da{ß
ST das Paket mıt weıterer Korrespondenz außer Haus gegeben habe In dem
weni1g angenehmen Gespräch xab der Offizıal schließlich och verstehen,
dafß eın weıteres Erscheinen des Generalvıikars der Hoftafe]l nıcht mehr
erwünscht sel, auch erkundigte sıch geflissentlich ach dem Zeitpunkt der
Abreise. Beck bewertete diese Förmlichkeiten richtig. Man wollte möglıchstschnell eınen endgültigen ITrennungsstrich zıehen. Deshalb 1e1 auch WwIssen,
dafß auf das Amt des Augsburger Generalvikars verzıichte un 1Ns Elsafß
heimkehren werde.

Am Abend des ErTrStTEN Adventssonntag, UHr erhielt Beck Z
zweıten Mal den Besuch des Offıizıals, der dıe orgen beschlagnahmtenSchriftstücke abholen wollte und ıhm außerdem mıtteılte, da{fß eın Kommıissar
ZUur Abwicklung der restlichen Geschäfte bestellt worden sel Dıieser brachte
bereıts folgenden Tag eınen eı] der konfiszierten Korrespondenz zurück,
nıcht aber den VO  3 Beck übersetzten un: kopierten Schrittwechse]l Febronius
betreffend, die Briefe Peys, Fellers un des Wıener untıus. Sollten letztere
aber 1n die Hände der Mınıster gelangen, befürchtete Beck VO  3 seıten des
kaiserlichen Hoftes gröfßte Schwierigkeiten für Giluseppe Garampı. Im übrıgen
SCWaNN der Prälat den Eındruck, als ob Klemens Wenzeslaus mıt oröfßterUngeduld seiınen Abschied VO Koblenz ErTIwA\aArtete Wıederholt erkundigte sıch
der Kommıssar ach eınem Reısetermıin. Beck jedoch wollte sıch nıcht drängenlassen, aber auch keine Mınute länger als nötıg bleiben. Er mufste och
verschiedene Angelegenheıten erledigen. befafßte er sıch mıt der Wıderle-
gung der Vorwürfe, dıe der Kurfürst ıh erhoben hatte. Seıne Freunde
allerdings rıeten ıhm davon ab, da dıe Pensionstrage och nıcht endgültigentschieden un das Komplott anscheinend nıcht VO Klemens Wenzes-
laus, sondern VO  5 den Mınıstern Walderdorff un Duminique Aausgegangen
W3a  i Diese beteuerten übrigens rıtten gegenüber, da{fß S1€E der EntlassungBecks keine Mitschuld trügen  88. Sıe Nnannten den Prälaten eınen Ehrenmann und

87 Geb In Maınz, 1780 ach Koblenz berufen, Geheimer Rat, Offtizial un: Generalvıkar 1n
Koblenz. 1786 e1ım Emser Kongrefß Vertreter VO  3 Klemens Wenzeslaus, 1812 Vıcarıus

88 Capıtulı sede VaCcante, DEST 1mM März 1816 In Limburg. Vgl ADB 27 DEa
Gass (wıe Anm 86), 654
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würdıgen Geıistlichen, der unglücklichen Verquickung VO  F Umständen
ZU Opter getallen WAare Beck wollte es nıcht glauben, trotzdem verzichtete
auf CiNe Verteidigungsschrift Wohl konzıpierte Antwortbrief un
fügte iıhn SC1INCN autobiographischen otızen be] ) aber schickte ıh nıcht
seceinen CeINSLLSECEN Gebieter un Freund den Trıierer Kurfürsten und Augsburger
Bıschof

Bıs ZU Dezember hatte Beck alles gepackt un VO sCINCN Freunden
AbschiedM Am Abend dieses Tages kam och der Kölner untıus
Carlo Bellisomıi ach Koblenz Beck verzichtete auf C1INEC Vısıte, un auch
Bellisomi suchte keıne Begegnung ML dem Hof diskreditierten bbe Franz
Heıinrich Beck Am orgen des 13 Dezember verlie{ß Beck fruh Uhr
San$s- und klanglos Koblenz un trat Dezember Straßburg Ca Eın
Lebensabschnitt, der ıhn hoch auf die Stutenleiter des Erfolgs geführt un ıhm
zugleıich dıe oröfßste Enttäuschung gebracht hatte, W ar damıt abgeschlossen
Klemens Wenzeslaus begegnete D nıcht mehr, doch vab N tür ıh nochmals eın

Wiıedersehen MIt der Reichsstadt Augsburg
1/83
In Straßburg erhielt Beck durch Tausch SC1INCS Kanonikats St Paulin, Trıer,
Cine Pftründe Grand Cheeur ) SEIT dem 13 Jahrhundert bestehenden
Körperschaft VO Dompräpendaren, dıe den Kanoniıikern der Kollegiatstifte
gleichgestellt un die wıeder ıhre Rechte gegenüber dem Grand-
Chapitre verteidigen muften [Dieses Tauschgeschäft brachte Beck allerdings
SCWISSC tinanzielle Einbußen. Deshalb bat G Februar 1783 untıus
Garampı C111 Aufbesserung SCINCS Finkommens AdUuS Miıtteln der Apostoli-
schen Kammer oder durch die Übertragung Benefiziums ı Frankreıich,
ber das der untıus verfügen konnte. Beck begründete dieses Gesuch IM1T dem
Hınweıs, da{fß 6S SCWECSCH WAalIC, der den Wiıderruf des Febronius als
35 INStIrument princıpal ont { Dieu est letztlich bewerkstelligt habe
Dieses Gesuch blieb jedoch hne Ertfolg
1791 78047
Als durch die tranzösıische Nationalversammlung dıe Aufhebung des Grand-
Cheeur beschlossen wurde verlegte Beck ınzwiıischen ZU Senıio0r bestellt un
aktıv WI1IEC früheren Jahren, 1791 diese Körperschaft den heftigen
Wıderstand des Straisburger Domkapıtels die kleine Reichsstadt Oftfenburg
Aus Furcht VOT den Revolutionstruppen erfolgte vorübergehend C1INE we1ılitere

89 648653
Vgl Ph Grandıdıer, euvres historiques inedıtes Bd (1865) Pfleger,

91
Kirchengeschichte der Stadt Straßburg Mıttelalter (1941)
Just (wıe Anm Anhang I1
(jass Studıen (wıe Anm 173 Bd ] (1924) 2497252 314320 {1 1926) 2968
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Umsıedlung ach Rottweil un Villingen. Schließlich kehrte INan wıeder ach
Offenburg zurück. Um selbst eın wen1g ZUT uhe kommen, benützte Beck
die ıhm zustehende dreimonatige Vakanz eıner Fahrt ach Augsburg,ach sechstägiger Reise Mıtte Januar 1794 eintraf. Er fand 1m Haus des Dr
Schmauitt, ganz ın der Niähe VO St Salvator, eıne schöne un bequeme Wohnung
VOÖI; dıe ıhm seın Freund, Herr Klauber, vermuıttelt hatte?®. Sıe War mobliert un
mıiıt allem nötıgen ausrat ausgestattet. Beck blieb 1er bıs 7 Maı 1796 un
lebte als Priıvatmann. Er empfing Besuche, Propst Jakob arl Faul VO

Kollegiatstift Nıederhaslach?* un andere emigrierte tranzösische un elsässı-
sche Geıistliche, dıe ın Schwaben un Bayern eıne vorübergehende Bleibe
suchten??. Er begleitete diese Fufß ach Kaufbeuren, Ottobeuren, Gutenzell
und Ochsenhausen, oder ach Partenkirchen un Innsbruck. Auft dem ück-
marsch ach Augsburg lernte Cr die Klöster Ettal, Steingaden un Rottenbuch
kennen un durchwanderte die Stidte Schongau un Landsberg.

In dieser eıt vertafßte Beck auch eıne Geschichte des Grand-Cheeur,
entsprechendes Beweısmaterı1al iın den andauernden Streitigkeiten mıt dem
Straßburger Domkapıtel FAAT and haben?® Deshalb durfte ach Ablauf
seıner Vakanz weıterhın In Augsburg bleiben. Ende Maı 1796 bezog Beck 1ın der
Karmelitengasse eın Heım mıt Garten, unmıttelbar neben dem Wolff-
schen Anwesen” gelegen, auch mıt Erlaubnis des Kölner untıus
zelebrieren durtte. Wenig spater traf die Schreckensnachricht e1ın, da{fß die
Franzosen den Rhein überschritten hatten un: ach Schwaben einmarschierten.

93 Es handelt sıch wohl Ignaz Sebastian Klauber, geb 1753 iın Augsburg, getauft In HeılıgKreuz. FEr arbeitete VO  ; 178{ ın Parıs und hıelt sıch 1791 bıs 1795 iın Augsburg auft.
Wohnung wahrscheinlich In der Kohlergasse. Er besafß den Tıtel eiınes kurfürstlich trierischen
Hotstechers. Um 1795 oing nach Petersburg, ehielt aber die Wohnung in Augsburg beı Er
starb 1817 iın Petersburg. Vgl Allgemeıines Lexikon der bıldenden Künstler Bd 20 )3 417
Kollegiatstift 1mM Unterelsa{fß VO i Jh bıs AT Französischen Revolution. Vgl
E Der letzte Propst J. Faul, gewählt 1776, starb 20 1794 1ın Augsburg. Vgl Gass,
Un prebendier Alsacıen Augsbourg (wıe Anm 8 525
Im August 1794 empfing Beck Charles de Broglıe, den Miıtbegründer der Gesellschaft des
heiligsten erzens Jesu, der miı1t sechs Ovızen ach Augsburg geflohen W dlr und bıs 1796 In
Leıtershoten eiıne Bleibe tand Vgl 1796 kam Philipp Anton Schaumas,
Präbendar Grand-Cheeur, nach Augsburg und and ann eıne Stelle als Prediger iın Aıchach.
Vgl (Gass (wıe Anm 94), BL: Da dıe Zahl der emigrierten Geıstlichen ständıg zunahm, ordnete
Klemens Wenzeslaus d die Autfnahme VO „Exdiöcesanen“ einzuschränken. Vgl ABA Bo
2209
Une notice de la Constitution partıculıere du Grand-Cheeur / 9Y30): Vgl (3ass (wıeAnm 24) 530
Möglıcherweise handelte sıch das nNnwesen 162 der 163 in der Karmelitengasse. 161

Karmelitengasse War das Cotta’sche der Wolff’sche Haus, erbaut 1768 VO  3 JohannPentenrieder, 160 die Woltt’sche Buchhandlung. Vgl Ad SancLum Stephanum 969—1969
; 116—-117; Pfaud, Das Bürgerhaus ın Augsburg (1976), 39
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Zusammen MIt aus Offenburg geflohenen Confrater verlie{ß Beck 21
Jul: Augsburg und begab sıch ach Nürnberg Kaum angelangt verbreitete sıch
dıe Hiobsbotschaft dafß die Franzosen nachrückten Die Flucht SINg teıls IMMI1TL
der Ost teıls Fuß eıiter ber Karlsbad ach Dresden Dort kamen die ZWEE1
Geıstliıchen August un tanden be] dem Hotkaplan Johann Bapt
Mathıeu treundlıche Aufnahme Dieser vermuıttelte auch CIN1SC Audienzen be]
der Kurfürstin Amalıe un mehreren sachsischen Prinzen un Prinzessinnen,
die Beck teilweıse AaUsSs früherer Zeıt kannte TIrotz allem aber tühlte sıch der
Prälat der zwischenzeıtlich erkrankt Wal, als Fremder Als die Franzosen ach
verlorener Schlacht be] Amberg Ende August 1796 Schwaben raumten, kehrte

ELE SCrn Oktober ber Bayreuth Amberg un Regensburg ach
Augsburg zurück

Ruhig verbrachte Beck dıe Jahre 1797 bıs 799 sC1INCIN Haus der
Karmelitengasse och der Einmarsch der russıschen Iruppen General
SUuworow Spätsommer 1799 schreckte ıhn erneut auf Er wollte SCIMN Haus
veräußern, Deutschland endgültig verlassen un ach Prag umsıedeln Dort trat

24 November e1in och WAar der Eindruck tür ıh enttäuschend
da{fß umgehend den geplanten Verkauf sCINCT Augsburger Wohnung wıderrief
und C1iNeEe baldıge Rückkehr ach Schwaben dachte Irotz verschiedener
Bekanntschaften, dıe Beck wıeder überraschend schnell MIL Damen un
Herren der höchsten Gesellschaft MMI1L dem Prager Frzbischof Wılhelm
Florentin Fürst Salm-Salm  A schlo(ß, fühlte sıch Prag nıcht heimisch.
Am Aprıil 1800 verliefß (*1: dıe Stadt der Moldau un ftuhr ber Regensburg
ach Augsburg zurück.

ank der Aufmerksamkeit un: Hıltsbereitschaft SCINCT Nachbarın, Trau
Wolff un mehrerer Freunde tand Beck sCIN Haus wohlbehalten MT och die
Kriegsereignisse beunruhigten ıh erneut Am 28 Maı 1800 wıeder die
Franzosen Augsburg CINMN, un Beck mußte Oftizier MItL Burschen 1115

Quartıier nehmen Bald stellte sıch jedoch heraus, da{ß der Offtizıier ein ehemalı-
SCI Dıakon Wäal, der den Eıd autf die Konstıitution geleistet un dann dıe
Unitorm aNsSCZOSCH hatte Lange Gespräche ber theologische Fragen blieben
nıcht aus So brachte dıe Eınquartierung für Beck keine Belastungen, vielmehr
Abwechslung un Anregung

Nach dem Frieden VO Luneviılle (9 1801 verabschiedete sıch Beck
endgültig VO Augsburg un tuhr ach Offenburg zurück dıe restlichen
Miıtglieder des Grand Cheeur ach tünfjahrıiger Unterbrechung Septem-
ber 801 wıeder das SCINCINSAIMNE Chorgebet aufnahmen Dıie nachfolgende
98 Amalıe Pfalzgräfin VO  - Zweıbrücken, geb 1752 verheıiratet ML Kurfürst Friedrich August VO

Sachsen, Neftten VO  . Klemens Wenzeslaus 1769 gEST 1828 Vgl Europäische Stammta-
eln (wıe Anm 34) Tatel
Erzbischof VO  . Prag Vgl Hıerarchıia catholica Bd (wıe Anm 3) 348
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Säkularisation jedoch beraubte S1e aller tfinanzıellen Mıttel, da{ß S1€e weder
Mesner un Organıst, och die Chorknaben bezahlen konnten. Deshalb
stellten S1e September 1803 den lıturgischen Dıiıenst eın Sıe blieben och
bıs ZUT offiziellen Aufhebung 1808 durch den Markgraten arl Friedrich
Baden-Durlach In Offenburg, annn aber löste sıch die Gemeıinschaft autf

Franz Heınrich Beck lebte ın den tolgenden zweı Jahrzehnten zurückgezogen
1n Baden un 1mM Elsafß Er starb Januar 1828 1m Alter VO 8 Jahren 1n
Rappoltsweiler (Rıbeauville) 1m Elsaß!%%

Wer hat NUuUnN die Entlassung des Augsburger Generalvıkars un papstliıchen
Prälaten Franz Heınrich Beck herbeigeführt? Dıiese Frage se1l abschließend
gestellt, ann s1e auch nıcht eindeutig beantwortet werden. Mehrere Faktoren
haben zusammengewiırkt.

Frühzeıitig hat der hochbegabte, 1MmM jesulıtischen Geılst geformte, absolut
bbe Franz Heıinrich Beck die Autmerksamkeıt ultramontan gesinn-

ter kırchlicher Kreıse auf sıch SCZOBCN. Zum Directeur de la cCOnsclance des
TIrıierer Kurfürsten und Augsburger Bischof Klemens Wenzeslaus bestellt, bte
wiq bınnen kurzem eınen entscheıdenden FEinflu{fß auf den {trommen, otft NT-
schlossen wırkenden gleichaltrıgen hohen Würdenträger au  ® Auftfällıg 1St
dessen mehrftacher kırchenpolitischer Kurswechsel In den 700er un &0Oer Jahren
des 18 Jahrhunderts. Lange hıelt der TIrıerer Kurtfürst „allen römiıschen
Vorstellungen z TIrotz seıne schützende Handlola ber den Vertasser des
Febronius. Nach 17#3 aber ENTIZOY diesem seıne (Csunst un entliefß nacheınan-
der mehrere aufgeklärte antıröomiısch eingestellte Mınıster. Zeıtgenossen hatten
ohl nıcht Unrecht, WECeNN S1e für diese Vorgänge Beck mıtverantwortlıch
machten. Dıieser schuf sıch damıt Freunde be] der Kurıe ın ROom, 1aber bald auch
Feinde 1n den aufgeklärten antıröomıschen Kreısen. Dazu gehörten zahlreiche
Miıtglieder des Augsburger un Trierer Domkapıtels, fast alle Geschwister des
Fürstbischofs un:! Kaıser Joset I1

Beck selbst gab durch seın nıcht selten unkluges Auftreten 1n der Offentlich-
keıt, durch seınen Ehrgeiz un dıe Bevorzugung ıhm genehmer Günstlinge

Anlafi Kritik. Dıie Berufung z Generalvıkar un dıe Ernennung
Zu papstlichen Prälaten schıenen die Meınung der Gegner bestätigen, da{fß
wg als „STauC Emminenz“ dıe wichtigsten kırchen- un personalpolitischen
Entscheidungen lenkte un Klemens Wenzeslaus Sahnz 1mM Sınne des Ultramon-
tanısmus beeinflußte. Dieser Eindruck wurde och durch den Augsburger
Papstbesuch verstärkt. Nun WTr 6S der Zeıt, die mächtige Posıtion des

100 Sterbeurkunde beı Just (wıe Anm 9), Anhang I11
101 Troll, Kurfürst Klemens Wenzelaus (wıe Anm 308
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bıischöflichen Ratgebers nıcht 11UT schwächen, sondern zerschlagen un
damıt Klemens Wenzeslaus wıeder für die Phalanx der aufgeklärten, reichs-
kırchlich episkopalistisch eingestellten Bischöte Dafß Josef 11
mafßßgeblichen Anteıl Sturz Becks hatte, scheıint schwer vorstellbar SCIN,
da dieser für den Kaıser unbedeutend W  $ Allerdings annn dıe Veröffentli-
chung des Brietwechsels 7zwıischen dem Irıierer Kurfürsten un Josef 58
Sommer 1782, vielleicht VO  3 den Gegnern Becks inituert! als auslösendes
Moment dıe Entlassung des Generalvikars beschleunigt haben Zu SC1INECN

Opponenten zaählten erster Lıinıe die Familienangehörigen des Kurfürsten,
VOT allem Prinzessin Kunigunde un: Fürst Albert MI1 Gemahlın S1e betrachte-
ten Beck als Emporkömmlıing, MI1L dem ıhr Bruder die wichtigsten Probleme
besprach Nıcht WEN1ISCI befehdeten die Mınıster Walderdorff un
Dumiinique Aaus staatspolitischen Gründen den Diırecteur de la CONSCIANCE dem
Klemens Wenzeslaus mehr als ıhnen Gehör geschenkt hatte ber auch den
tebronianısch gesSINNLEN geistlichen Kurtfürsten VO  e Maınz un öln W ar dıe
absolut Haltung Becks Cın Dorn Auge S1e alle bestrebt den
bischöflichen ntımus entmachten ıne Gelegenheıt bot die
CINMONATISEC Abwesenheıt Becks Herbst 1 782 Der schwer erkrankte
Klemens Wenzeslaus vab dem Drängen der verschıedenen Gruppen ach un
sprach, vielleicht Überzeugung, dıe Entlassung Becks A4US.

Eın anderer HeCchE dessen Stelle: der Geheime Rat un Offtizıal Franz Ludwig
Beck M1L SCINCIN Vorgäanger 1Ur namensgleıch nıcht verwandt Er zaählte
den Vertretern der reichskıirchlichen Idee un spielte als Abgesandter des
Fürstbischofs VO  a Irıer, der kirchenpolitischen Kurswechsel vollzogen

103hatte, autf dem Emser Kongrefß 1786 Agl mafsgebliche Rolle

102 (3ass Straßburger Theologen (wıe Anm 7) 115
103 Pastor, Geschichte der Papste, 16 Abt 379 381 aab Nuntıiaturstreıt und

Emser Kongrefß Jedin (Hg Handbuch der Kırchengeschichte 1970) 5015507


